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Eine unerwartete Wendung 


Die Senatskommiſſion nimmt das Budget ohne Aenderungen an. 


In der geftrigen Sitzung der Budget⸗ 
Tommilfion des Senate, in der Über die zum 
Budget eingebrachten Abänderungen abge 
Rimmt werben ſollte, iſt eine unerwartete 
Wendung eingetreten, die in den Wanbelgäne 
gen des Parlaments zu Iehhalten Erörterungem 
geführt hat. 

Bekanntlich Hat der Seim eine gauze Reize 
von Abänderung vorſchlägen zum Budget ans 
genommen, darunter einige politiſchen Cha · 
rakters, und zwar gegen die Zuftimmung 
der Regierung und des Regierungsblods, 
Nach der dritten Leſung tam die Unzufrieden⸗ 
heit ber RNegierungsvertreter mit den Ber 
lchlüſſen des Ceime immer deutlicher zum 
Ausbruck. Jusbelonbere wußte ber Bor fitzende 
des Regierungsbleds Abg. Slawek feinen 
Unwillen hierüber zu äußern. Dem Beispiel 

Glawets folgte auch der Bizepremiermieifter 


Bartel, indem er verſchlebene Interviews. 


in die Breſſe lauclette. Die Regierungspreffe 
wies ganz sſſen darauf Hin, daß das Budget 
nur noch im Senat zu retten ſel. Man erwar⸗ 


| 


tete alſo, daß der Klub des NRegierungsblods 
in der heutigen Sitzung der Senatskommilſion 
Anträge einbringen werde, die gegen die Be⸗ 
ſchläſſe des Seims gerichtet ſein werben, Umſe 
größer war die Senſatior, als Senator 
Szarlki vom Regierung block den Antrag 
auf Annahme des Budgets ohne Abänderungen 
stellte, und zwar in der letzten Faſſung des 
Seims. - 

Diejer Antrag Szarſtis wurde ohne Wis 
derſpruch angenommen, lo daß das Budget 
morgen ſchon in der Vollverlammlung des 
Senats zur Beratung kommen wird. 


Der Generalreferent des Budgets 
zurückgetreten. 


Infolge des Rus ganges der Abfiimmung aber 
das Budget in 3. Zefung hat der Generalteferent, Abg. 
Prof. Rrzyzanowſti- fein Mandat niedergelegt. Abg. 
Reyyzanomjli iſt dar Anfiht, doß er nicht ein Budget 
vertreten könnte, das durch Anträge, wie den über 
100 Millionen Zloty für Krebte an Kleinbauern, 
erhöht wurde, für welche Erhöhungen im Budget keine 
Deckung vorhanden ei. 


Ein neuer Vorſtoß gegen Polen. 


Ein englisches Blatt Über das oſteuropäiſche Minderheitenproblem. 
Der „Mancheſter Sogerdiau“ beihäftigt ich in handlungen werden polltſſche Fragen, wie den Nichts 


einem Zaltarkılel mit dem Schickſal den der ſchle denen 
Minderheiten in Europa, ius bsſonbere mit denen 
Polens. Im Elſaß, in Tirol, auf dem Baldan 
und in Ssufeal- und Ofleuropa leben große Baböl- 
BerungsBeolfe in Furcht vor dem Uaterdrüdse, aber 
nirgiabwo ſel dis naflonale Unterdrfdung ſo Hand 
und fo unmaujblih, wie in den Bezirken Polene, 
dis von den Wapzuſſen und Akalnern bewohnt 
milden. Dezieke, Die Das Goblet einſchlöfſen, das 
pam nach dem Kelege mie Kußland Im Jahrs 
920 anneftierte, Gabe bald nach der Ereichlung 
den polalſchen Kapubiiß hätten die Weflmächſe die 
fogmanate Curgon Linle fegslegt ale vorläufige 
Giinze sollen Polen und Sſowistrußland. Die 
Groß machts hätten hlermſt anerkennen wollen, doß 
die öſtlich der Gesuglinie lebende Bapöldernng nicht 
Polen, fondsen Ruſſen ſelen und sum mis deffen eine 
engere Darbindung mit dem eulfiihen Dolfe unfer- 
bielten ale mit den Polen. Im Jabre 1920 hörten 
dann die Polen mit feansöflcher Unterflügung den 
ueſpellaglichen Rat des Mächte außer acht gelofjeu 
und jene Grblate ödlich der Guezon- Linie aunekllerf, 
Die nach Maſicht den Mächte eulilh waren. Das 
Eigobule ei ein ungabütelich ber ſtümmeſſes Wefiruß⸗ 
kand getwalen und ein aufdeblafense Ofipolen. 

Der Manch eter Huaedian“ weſft im eingelnen 
auf die Badautung dieler Minderbsftenfragen für 
ine Lölung der Oftpeobleme auf längers Sicht hin 
und botont gleichzeitig, doß Die Ballegung der 
großen anne ie Krone überbaupt 
eine der weſen en Dorbediugungen für 
die Sicherung des Waltfeisdens fol. 1 


Wiederaufnahme der polniſch⸗ 
litauiſchen Verhandlungen. 
Am 28. Junſ ſollen die polnſſch⸗ Iitaulſchen Ver⸗ 
Handlungen wieder aufgenommen werden, u. zw. gleich. 
zeitig in Komno und Warſchau. Die Komnoer Ver- 


angeiffepakt, Entſchabtaung für Wilna uſw. betreffen, 
die Warſchauer — wielſchaftliche. die polnſſche dele⸗ 
gation mit Holowie an der Spſtze begibt ſich bereits 
am 26. Juni nach Romno, Sollten ole Verhandlungen 
in Warfhau und Aomno von E folg gekrönt fein, dann 
fol Anfang Auguf ein zweſter Kongreß in Aönigsberg 
Rattfinden, an dem Außenminifter Zalefli und wahr 
ſcheinlich auch MWoldemaras teilnehmen würden. 


Schmiergeldaffãre. 


Der Rıgisrungelommiljar don Warſchau bal 
in der Dordobesabtellung des Hoglexunge ſomm fa - 
riate eine große Schmisrgeldercfjärs aufgedeckt. Co 
wurden mabeere Damien berboflet, berunter der 
Roelanent Theodor Syulewicz ſawle der Obarpolisift 
Zarlo. Die Derbaſteten werden beſchulbigt, von 
Cbauffeuren Schmlergelden erpreßt zu haben. 


Boncour muß ausſcheiden. 


In der letzten Siung des ändlgen Verwal- 
tungsrates der ſozlallſtiſchen Partei wurde über einen 
Antrag verhandelt, nach dem einem Sozialifien vers 
boten fein ſoll, die feanzsſiſche Regierung beim Dölter 
bund zu vertreten. Dieſer Antrag left den Fall aul 
Bon tour wieder zur Rus ſprache. die Abberufung 
Paul Boncours wird unter anderem damit begründet, 
daß der Völkerbund eine Dereinigung von bürgerlichen 
Regferungen und unfähig lei, den Krieg zu verhindern. 
Es wird weiter auf die Oppoſitlon der franzöſiſchen 
Regierung gegen die Reviſſon des Friedens vertrages 


uns auf die Tatſache hingemfefen, daß Frankreich ole 


militärifhen Fragen in einem Sinns ſſe, der dem 
Geſſte international vorgeſchlagener Töſungen ölrekt 
wlderſpräche. Der Eintritt der deulſchen Sozialde mo- 
keaten in den Völkerbund kenne die Ruſſoſſung von 
der Abberufung Paul Bonteurs nur verſtäeken, da es 


unheilvoll fein würde, daß ein ſranzöſiſcher Sozialift 
als Vertreter feiner Regierung den deulſchen Sozlal⸗ 
demokraten entgegentrete. 


Dr. Streſemann geht in Urlaub. 


Berlin, 18. Jani. Dr. Streſemann wird am 
kommenden Mittwoch einen mehrwöchſgen Etholungs⸗ 
utlaub antteten, den er vorausfigtlih im füdlich en 
Schwarzwald verbringen wird. 


Der Wetterſturz in Bayern. 


Berlin, 18. Juni. Aus Südbayern wid ein 
ſtarker Wetterſturz und Schneefall gemeldet. Im Chlem⸗ 
gau lag vorübergehend der Schnee 20 Centime ted hoch. 


Unwetter in Rumänien. 


Bularef, 18. Junk. Heftige Grwitter haben 
die Umgegend von Stnaie Heimgefutt. Stiömende 
Regergüfle und elergrobe Hagelſchloßen haben in den 
Weinbergen enormen Schaden verurſecht. der auf zehn 
Millionen Mark geschätzt wud. Seli 2 Tagen ſchneit 
es auf den Karpaten oberhalb von Sinaia. 


Folgenſchwere Kauonenbootsexploſion. 
53 Tote. ? 


Londen, 18. Juni, Ergänzende Meldungen 
aus Bogota (Kolumbien) befogen, daß als Folge der 
Keſſelexploſton, die ſich auf dem amerilaniiden Kano⸗ 
nenbeot „Herkules“ ereignete, insgeſamt 53 Mann der 
Beſatzung getötet wurden oder erfranken. Das Schiff 
255 iſt untergegangen und nur 20 Mann ber Bes 
ſatzung konnten gerettet werden. Die Neglerung dat 
eine Unterſuchung der Angelegenheit angeordnet. 


Schwere Unwetterkataſtrophen 

in Amerika. 

Neuyors, 18. Junk. Meldungen ous dem 
Ueberſchwemmungsgeblet des St. France Rlufles im 
Staate Mifioust befagen, daß insgeſamt 60000 Acker 
über flatet wurden und der Schaden auf wel über vier 
Millionen Dollar geſchätzt wird. Weitere Meldungen 
berichten, daß insgeſamt 15 Perſonen während des 
Tornados, der Über dem Süpweſten von Otlahama 
gewütet hat, verletzt worden ſeien. 


Oeſterreichiſch⸗amer ifanifcher Handels⸗ 
und Konſularvertrag. 
Balbington, 18. Juni. Die Vereinigten 
Staaten und Oeſterreich haben bier einen Handels» 
und Konſulatvertag abgeſchle ſſen, der die ablolute 
Meiſtbegünſtigungs klauſel enthält. 


Tichangtſolins Sohn wünſcht den 
Frieden. 

Peking, 18. Jun. Wie aus Mutben gemeldet 
wird, yet der Sohn Zigangijolins, Tiarifojan, bie 
Berwaltung der drei öplichen Provinzen Chinas übers 
nommen. Er bietet der Nanking ⸗Neglez urg den Bries 
den und erklärt, daß er den Bürgerkrieg nicht wänlde, 
Alle Drei Provinzen haben Tſchantſolan anerkannt. 


Attentat auf den Staatspräſidenten 


von Nortorica. 


San Juan, 18. Juni. Dem aus Nenyort zuruck 
gekehrten Staatspräſidenten von Bortorice, Anton 
Barcelo, wurde heute in der Stabihalle von San Inu an 
ein türmiſcher Emplang bereitet, wobei anf ihn ein 
Attentat verübt worden it. Ein gewiſſer Jesno Nates 
brachte ie mit einem Nelzel eine Stichwun de am 
Unterleib bei. Der Angrelſer wurbe von Bolizien 
angeſche ten und verhaltet, währenb Barcılo in ein 
Krankenhaus gebracht wurbe. Es iſt noch nicht fefts 
gente t, ob die Verlegung eruft If ober nicht. 


Zwiſchenlandung an der Küſte Weſtirlands. — Weiterflug nach Southampton. 


Bonbon, 18. Juni, Das Waſſerſtugzeng 
„Iriendſhip“, das geflern zu feinem Transezean flug 
von Neufundland gefartet iſt, ift in Europa giädlih 
angekommen und muhte in Burre⸗ Port niebergehen, 
ba der Breunſtoff ausgegangen war, 

Londen, 18. Juni. Ueber die Landung des 
Alugzenges melden Die Blätter: Nachdem das Waſſer⸗ 
Kugzeng an einer Boje verankert war, begab ſich der 
Pilot Winlam Stulz an Borb eines Külſtentachlchi les 
an Land, um Breunftofj zu beſtellen. Miß Earhart 
wurde an Borb von Zeliungsnertreterm interviewt. 
Sie wollte fobald wie wöglich nach Sonthampton wei⸗ 
terfliegen. Er bestätigte, daß Mangel an Brennstoff 
die Notlandung notwendig gemacht hätte. In einem 
Interview erklärte der Flieger Stulz Preſſevertretetn 
gegenüber, daß das Flugzeng während des ganzen 
Binges von ihm geftenert wurde und infelge Regen» 
und Nebels grobe Schwierigkeiten hatte, den Kurs 
einzuhalten. 1 

London, 18. Junk. Das Flugzeug „Freund ſchaſt⸗ 
mit der amerikaniſchen Fliegerin Frau Garhart und 
dem Piloten Stulz iſt heute an der Weſlküſte Irlands 
gelandet. Das Flugzeug, das gestern die ameriraviſche 
Norboſtküſtezverlaſſen hatte, hat die ungefähr 4000 
Kilometer lange Strecke in 21 Stunden, allo mit einer 
mittleren Stundengeſchwindigreit von burchſchuittiich 
190 Kilometern zurückgelegt. Die Blirger erklärten 
nach ihrer Landung, daß fie ihren Flug noch heute 
nach Southampton ſortſetzen würden. 

London, 18. Junt. Das Wallerfiugzeug „Freund⸗ 
ſchaft“ iſt um 5.35 Uhr von Burre, Wort in Richtung 
Southampton abgeflogen. 


Amerikas Freude Über das Gelingen 
des Fluges. 

Neuyork, 18. Juni. Die Nachricht von der 
glücklichen Ueberquetung des Atlantik durch Miß 
Eaihart und den Flieger Stulz hat bier wie ein Blitz 
Ichlag gewirkt. Das Land befindet ſich in heller Freude, 
daß Miß Erhart als eiſte Frau den Ozean Übetquerte. 


Die Ankunſt der „Bremen“ Flieger 
in Bremerhajen. 

Bremen, 18. Juni, Der Lloyddampfer „Ko⸗ 
Iumbus“ ift mit den „Bremen“ Fliegern Koehl, von 
u... und Fitzmaurlce heute in Bremerhaſen ein. 
getroffen. 


Die Hilfsexpedition für General Nobile. 


Oslo, 18. Juni. Der ſranzöſiſche Flleger Gull⸗ 
band if heute fıüh in Trompſoe gelandet, An Bord 
des großen franzöftigen Latbam⸗Woſſerſtugzeuges ber 
findet ſich auch Amundſen. In ben Nachmittagsſtunden 
wird das Flugzeug nach dem Norden Spikbergens 
ſtarten. Von dem franzöſiſchen Flugzeug werben große 
Beiftungen erwartet, da es mit ſehr flarken Motoren 
verſehen iſt. Es wird imſtande fein, dem General 
Nobile die gewünschten Lebensmittel und Wo ffen zu 
bringen. Die Nachrichten von den drel Hilfsſchiffen 
Hobby, Braganza und Cita di Milano fimmen darin 
überein, daß fie nur unter großen Schwierigkeiten vor 
würts gelangen. 


Kurze Nachrichten. 


Ein eigenartiger Unfall ereignete ſich auf 
dem Bahnhof Oberhaufen. Ein einfahrender Berfonen« 
zug erfaßte eine auf dem Bihnſteig der Rampe zu 
nahe ſlehende Gepäckarre und ſchleuberte fie mit großer 
Wucht zur Seite. Der Führer der Karre wurde ſchwer 
verletzt, fünfzehn andere Perſonen erlitten Verletzungen. 

Schwere Bluttat. Aus Schwerin wird ges 
meldet: In der Nacht zum Montag ift auf dem mecklen⸗ 
burgiſchen Nittengut Groß- Britz der Schnitter Fran⸗ 
ciszek Tomalak, der ſeine Braut beſuchen wollte, von 
Schnittern und Schweſtzern durch Meſſerſtiche am Kopf 
und am Köper ermordet worden. Sieben Schnitter 
und Schweltzer find verhaftet, da bisher nicht feſt⸗ 
zustellen war, wer die tödlichen Meſſerſtiche aue; 
geführter hat. Sämtliche Verbafteten leugnen hartnäckig 
Ihre Schuld. 


Tagesnenigkeiten. 


Der Lohnkonſtitt in der Metallinduſtrie. 
Geſtern fand erneut im Arbeits inſpektorat eine Kon: 
ferenz der Metallarbeiter und der Unternehmer in 
Sachen er Lohnforderungen der erſteren flalt. Die 
Arbeiter nerlangten Ausgleichung der Löhne mit den 
in Wirſchau onpflichtenden Lohnſätzen für Metaſbarbei⸗ 
ter und Erhöhung der Löhne in demjelden Maße, wie 
es in Warſchau der Fall jein wird. Die Vertreter der 
Arbeitgeber erklärten fi jedoch nur einverſtanden, eine 
Lohnerhöhung wie in der Texliilinduſtrie zu gewähren. 
Schließlich erklärten ſie, daß ihre Vollmachten nicht 
weiter ausreichen und ſich mit ihren Mandatgebern 
verſtändigen wollen, (b) 


Die Aushebung der Militärpflichtigen. 
Morgen, Mitt woch den 20. Jun, haben ſich zu melden: 
Vor der Kommiſſton 1, Pomorſta 18, die Männe 
des Jahrganges 1907 aus dem Bereich des 8. Poltzel⸗ 
kommiſſarlats mit den Buchſtaben J, J und K bis Kol; 
vor der Kommiſſtion 2 in der Ogtodowaſttaß Nr. 84, 
die Männer des Jahrganges 1906, die auf Grund der 
allgemeinen Milltärftatuts zeitweilig zur ückgeſtellt wor ⸗ 
den find und zwar aus dem Bereich des 10. Polizei⸗ 
kommiſſariats, deren Namen mit den Anfangs buch 
Raben A, B. C, D, E, F, G, 9, Ch, J. J, K, L, M, 
N. O und P beginnen; vor der Kommiſſton 3, Jakontna 
Nr. 82, die Männer des Jahrganges 1907 aus dem 
Bereiche des 7. Polfzeikommiſfariats mit den Buchſtaben 
R zu Ende und S bis Szez. Die betreffenden Mättärs 
pflichtigen mülſſen pünktlich um 8 Uhr früh erſcheinen. 

Die Vorarbeiten zum Bau ber Arbeiter⸗ 
wohnhänfer im Ronftantyuomer Waldland bes 
endet. Votgeſtern fand eine weitere Sitzung des 
Komitees für den Bau von Alb elterwohnhäuſern ſtatt, 
in der über die Hisherigen SHrltte Bericht erſtalteſ 
wurde. Die Vorarbeiten zum Ban von Aubeiterhäus 
fern auf dem Konſt antynower Waldlande find dieſem 
Beeicht zuſolge bereits abgeſchloſſen. Die Ziegel find 
hebbeigeſchofft, der Beginn des Baus dagegen iſt von 
der Berwütklichung der Amerika, Anleihe für Lodz ab , 
hängig. Der endgültig bestätigte Bauplau ſiehl den 
Bau von 35 Wohnhäuferblöden. zweien Kinderbewahr⸗ 
anſtalten, einer mechaniſchen Wäſcheref, einen Bader 
anſtalt, einer Kooperallve, eines Berlommiungslanles 
und eines Säuglingsheims vor. Die 35 (dreiſtöckgen) 
Hduſerblöcke werden 234 aus einem Zimmer und Küche 
beſtehende Wohnungen und 1160 Zmeizimmermohnuns 
gen enthalten. Das Komitee bat beſchloſſen, nach 
Möglichkeit für eine beſchleunſgte Aufnahme und Voll ⸗ 
endung des Baus zu ſorgen, damit die Häuſer noch in 
dieſem Jahre unter Dach gebracht werden. Die Baur 
Loften ſind mit 25 bis 30 Millionen Zloly veranschlagt. 
Die Ziegel — benötigt werden diliſten im ganzen etwa 
36 Millionen Stück — ſollen zum großen Tell in der 
zu errichtenden großen ſtädtiſchen Ziegelei hergeſtellt 
werden. In nächſer Zeit ſchon ſoll die feferliche 
Grundſteinlegung ſlattfinden. (p) 

Die Straßenbahnlinien Nr. 3 und 7 wer⸗ 
den verlängert, Wie wis erfahren, werden zur Ber 
q tembichtett des Publikums, das die Gtadiperipherie 
bemohnt, die Straßenbahnlinten Ne 3 und 7 verlän⸗ 
get. Ab 20. Juni wird die Linie Nr 3 wie bis het 
durch die Srebrzunlka, Konſtantynowſta, Pie Mol 
noscl, Vetrikauer, Plac Neymonta auch durch die Na, 
plurlomſtiego bis zur Tatrzanifa fahren. Sle wird 
auf dieſe Weiſe um 2 Kilometer verlängert. Die Linie 
Ne. 7 wird außer ihrer bisherigen Strecke d. 5. durch 
die Tramwajowa, Narutowicza, Petrikauer und Plac 
Reymonta noch durch die Ngowſta, Dombrowſta bis 
zus Kilinſkiego verkehren. (p) ö 

Bor Neuwahlen zum Krankenkoſſenrat. 
Geſtern erhielt die Verwaltung der Krankenkaſſe vom 
Miniſterium für Arbeit und ößentliche Fürſorge die 
Mitteilung, daß Neuwahlen zum Kraukenkoſſenxat patt⸗ 
finden mülſen, deſſen Kadenz bie zum 31. Dezember 
b. J. verlängert worden war. Die Wahlen haben 
vechtzeitig zu erfolgen, fo daß der neue Nat bereits 
zum 31. Dezember gebildet fein muß. Die Neuwahlen 
dürften Ende September oder Anſang Oklober fattı 
finden. (T) 

Der heutige Nachtdienst in den Apotheken: 
M. Epftein, Petrilauer 225; M. Bartoszewfki, Petri 
kuaer Straße 95; M. Roſenblum, Cegielniang 12; 
Gorfeins Nachf., Wschodnia 54; J. Koprowſki, Nowo⸗ 
miejſta 15. 

Jabrikbrand. In dem Angerſteinſchen Fabrlks⸗ 
gebäude, 6. Ster pnia 17, brach geflern in der von der 
Numa A. M. Stejkomſti & Co, gepachteten Spinnerei 
infolge Heißlaufens elner Krempel Feuer aus. Da das 
Feuer, das in den im Saal befindlichen Garnvorräten 
reiche Nahrung fand, ſchnell um ſich griff, bemächtigte 
ſich der Arbeiter eine Panik. Bald traf am Brandherd 
ber 1. und 2 Feuerwehrzug ein, die das Feuer nach 
einſtündiger Täligkeit löſchten. Der angerlchtete Scha ⸗ 
den fleht noch nicht ſeſt. (p) 

Ein verhängnisvelles Berſehen. In der 
6. Sterpnia 96 trans gestern die doitſelt ſt bet ihren 
Angehörigen wohnende 11 jährige Janina Grabowſka 
aus Verſehen eine giftige Fläffigkeit. Ein herbeigetu · 
ſener Arzt der Nettüngs bereltſchatt ordnete bie Ueber⸗ 
führung des Mädchens nach dem Anne Marlen⸗Kran⸗ 
kenhaus an, wo fe in hoffnungsloſem Zuftanbe 
Darniebezliegt. 

Folgenſchwerer Sturz von der Treppe. 


Im ſtädtiſchen Schlachthaus in der Inzynferſk 1 fiel 


Dr. 


med. Albert Mazur 


Facharzt für Hale-, Nasen- und Ohrenleiden, Stimm- 8. Sprach: 
“törungen 


umgezogen 
Wschodniastr. 65 


(Eingang auch durch Petrikauerstr. 46) Tel. 
Sprechstunden von 11", bla 14% und 3 bie 5, 
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Sobgez Boltspeitung Re, 169 


Der neueſte Transozeanflug gelungen. 


der 25 Jahre alte Fltiſcher Leib Berlinftt, Nero 87 ; 


wohnhaft, fo unglücklich von ber Tieppe, daß er eine 
Gehirneiſchlltterung erlitt. Die Un ſallrettungs bereitſche 


überführie ihn in bedenklichem Zufande nach zn 


St. Jofeps-Rrankenhaus. (p) 


Nachklänge zu dem Morde in der 
Nögowſka 46. 


Wie noch in aller Erinnerung ſtehen dllrſte, 
wurde am 12. Jun vorigen Jahres in der Nzgowfka 
Rr. 46 ein Verbrechen verübt. dem die dort wohnhafte 
Amalte Ciszek zum Opfer fiel. Dieſe Angelegenheit 
kam geſteen vor dem Lodzer Bezirksgericht zur Were 
handlung. Vor Beginn der Verhandlungen beantragten 
die Verteidiger eine aber malige Beriagung, indem fie 
den Entſcheſd der Aerzte über den Miiangeklogten 
Starczewſki beanſtandeten. Der Untıeg wurde jedoch 
vom Gericht abgelehnt. Hierauf wurde bie Anklageakle 
verleſen und zur Vernehmung der Zeugen geſchiitten. 

Der Zeuge Starczewſii antwortet mit gedyß cler 
Stimme, andauernd auf die Decke Hartend, Er IR 
bereits viermal wegen Dlebſtahls vorbeſtraft. Auf die 
Frage des Vorfigenden, ob er ſich zur Schuld bekenne, 
antwortete Stalczewſti mit Ja. Cizer habe ihm ges 
heizen, ein Meſſer zu Laufen und zu töten, wobei er 
ihm das Geld gezeigt habe. 

Vorſitzender: Angeklagter, wieviel ſollten Sie bes 
kommen? 

Angeklagter: Ich glaube 1000 His 1500 Zloſy. 

Nachdem Starczewſki noch auf einige Fragen des 
Staatsanwalts und der Verteidiger geonimoitet halte, 
verhötte das Gericht den Angeklagten Cezek. 

Vorfitzender: Angeklagter, bekennen Sie ſich dazu, 
Starczewitt 1000 Zloty für die Ermordung der Fian 
ange boten zu haben? 

Angeklagter: Nein, ich habe den Angeklagten nicht 
gekannt und auch niemals geſehen. 

Auf die Frage, warum er ſeine Frau verlaſſen 
habe, erklärte er, daß fie bereits vor der Trauung 
Kinder gehabt habe und auch nach der Trauung mis 
ihrem Geliebten in Beziehung geRanden habe. Auf 
die Frage des Advokaten Ettingier, wie er ſich die Ans 
ſchuldigungen Starczemitis erkläre, erwiderte Einzek, 
daß es möglich ſeh, daß noch aus ber Zeit, da er eln 
Kino und eine Tanzdiele unterhielt, Gtarczemiti auf 
ihn böſe ſel, da er ihn vielleicht ohne Eintiltts arte 
nicht hineinſaſſen wollte. 

Nach dem Verhör der Angeklagten trat das Ge⸗ 
richt an deren Vereldigung heran. Es wurden im 
ganzen 50 Perſonen vereidigt. Nach Vernehmung der 
Übrigen Zeugen und nach der Rebe des Staatsanwalts 
Hermann, der lebenslängliches Zuchtbaus verlangte, 
zog ſich das Gericht zur Beratung zuruck. Dann vers 
tündete es das Artefl, das für Gtargzemjfi auf 10 
Jihre und für Ciczet auf 15 Sabre Zuchthaus 
lautele. (p) 


Preisausſchreiben. 


An dem Preis queſcheelden, welches wir anläß- 5 


lich den Wofwodſchafts- Meifterfchofterennen e 
unſene Leſas qusſcheſsben, bat ſich eine racht Hall che 
Sahl von Einlendern bateiligt, Die meſflen Eſplen- 
dungen aebielt den dorjäbrigs Meiſter Aelur Schmidt, 
dans folgte Raul, Kos gutſel und S ober. Mus des 
Sabl darjanigen, Die Kos zulſel ale Sieger H ppien, 
gingen als Peoisfrägen durch das Los herdor: 

1. Thaodor Arnold, Seebena 11, 

2. Alſeed Schepe, Rzaotoſda 10, 

8. Theodor Muſch, Wulcyanfda 15 T, die je 
2 Elnteltte karten zum nächſten Kennen Im Holenen- 
bof erbalten. 

Die Elnlelitskarten werden den Gewinnern 
N Tags dos dem nähen Habrennen zugeftellt 
werden. 


Dereine x Doeranſtaltungen. 


Bon der Buchhalterſektion beim Lobzer 
Commis vertin. Wir weiſen nechmals auf die heute, 
Dienstag, den 19 Juni d. J., um 9 Uhr abends flatt⸗ 
findenden Monats derſammfung der Buchhalter ſektlon 
hin, in der das Ehrenmitglieb des Vereine Herr Dire klos 
Oskar Klzkar einen äußerſt wichtigen Vortrag Über 
„Die Umvalorlſterung ber Bilanzen“ Halten wird. Die 
geſch. Mliglieder des Vereins ſowie alle Freunde und 
Gönner find herzlichſt zu dieſem wichtigen Vortrage ⸗ 
abend eingeladen. 

Der Cykl.⸗Verein „Record“, veranftaltete am 
vergangenem Sonntag auf dem Beſitztum ſelnen Verelns⸗ 
mitgliebes Herrn Heldrich in Ruda einen Fomilien⸗ 
ausflug. Gern waren die Mitgliedes ſowie Güſte ber 
Einladung gefolgt und ſchon zeitig war im Garten ein 
luftiges Treiben, wozu noch das Vereinsorchefler viel 
zur ſeſtlichen Stimmung beitrug. Während die Jugend 
ſich beim Tanze und anderen Beluflau: gen amäftertem, 
hatte ſich die ältere Generaton im Grünen bel Speiſe 
und Trank gut unſerhalten. Nor ungern verließ men 
am Ipäten Abend, mit dem Bewußtſein ſich gut amäftert 
zu haben, den Tummelplatz. 

IJrühlingsſeſt der Schule 118. Frühling und 
Jugend das ißt eins. Din Frühlingsfeſt ohne Jugend 
Art eigentlich undenkbar. Diesmal war es ein großes 
Kinderfeſt, durchdrungen von der Frühlingsſonne echtes 
Jugendfreude. Die vielen Mädel und Buben, mit ihren 
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Saal der Philharmonie. 


Am Donnerstag, den 28. d. M., 8.30 Uhr abends, ein Piriens und 
Biederabend bes erſten Tenors der Malländer Oper „La Scala” 


Elntrlitskarlen ſchon ethälllich an der Kaſſe der Philharmonie. 


hellſtrahlenden Augen, wie maren fie doch alle floh 
bel der Sache. Eine große Pfandlotterie erfreute die 
Glücksplze. Bei den Haupttteffern gab es kräftige 
Hurrarufe auf den Gewinner. Die Lulſcherlleſel fanden 
dei anderen Spielen ihr Bonbonglück. Die große 
Schützengarde der Schule durſte fleißig im Scheſben⸗ 
ſchleßen zielen. Aber auch die Tanzmuſik fehlte nicht. 
Die emſige Kapelle ließ alt und jung frohlaunig im 
Tanze wirbeln. Wie groß war doch bie Freude, als 
ein ktäftger Mari ertönte und die große Kinderſchar 
im bunten Zuge durch den Garten ziehen durfte. Das 
Orcheſter wiikte wie der Rattenfänger auf die Kleinen, 
die ſich immer wieder der vielfsıblgen Parade ans 
chloſſen. Bel ſolcher Stimmung it auch die Kehle 
jangesbereit. Die Geſänge des Schulchores wurden ja 
förmlich in den Feſttrubel hineingeſchmettent. Man 
hatte den Eind.ud, als ob die Kleinen Konkurs ſänget 
wären, denn fo elſtig waren fie mit ihrem Lehrer Henke 
bei der Sache. Schulleiter Reinhold Klim wandte ſich 
in überzeugenden Worten an die große Feſtſchar. Vor 
allem unterſtrich der Leiten den großen Wert der Zus 
ſammenarbeit von Schule und Haus. Fernerhin brachte 
Redner den Wunſch zum Ausdruck, dieſes Feſt möge 
nicht nur als Unterhaltung gewertet werden, ſondern 
es möge dieſe Veranſtaltung auch tatſächlich die Eltern, 
ſchaft der Schule näher bringen. Großer Beifall dankte 
dem Leiter für feine ernſten Bemühungen. Und daß 
dieſes Feſt talſächlich die Bande zwiſchen Schule und 
Elternſchaft enger gebnüpft hat, unterliegt keinem Zweifel; 
denn, wenn den Eltern von ſelten der Lehter die Ge⸗ 
legenheit gegeben wird, an echter Freude ihter Kinder 
teilzunehmen, dann, glaube ich, können unſere Väter und 
Mütter dem ernſten Atheits willen unſerer Erzieher nicht 
fern ſtehen. Ja, in Wegners Gatten war es froh — 
und dieſen Frohſinn teilten Lehrer, Kinder * 


Gartenſeſt des Nadogoszezer Turnvereins. 
Die Nadogoszezer Turner luden am Sonntag zum Feſte 
ein, nach Languwek, dem traditionellen Feſtwäldchen. 
Hier im Freien läßt es ſich fo 115 ausleben, hier 
kann man tatlähli fle Atem holen. Schade nur, daß 
die Sonne geſtern ein bißchen trotzte. Es hätte ſonſt 
wiederum einen wahren Feſttrubel gegeben. Trotzallem 
wor Feſtlaune da, wenn fie auch nur wenige teilten. 
Jeder ſuchte nach feiner Art luftig zu fein. Es dauere 
auch gar nicht lunge, da war Stimmung da. Die Tanz 
lustigen ſuggerrierten förmlich die Mufiter (Radogoszezer 
Zeuermwehn) zum Spielen. Man kam aus dem Tanzen 
nicht heraus. So mancher hat Hier Beziehungen ges 
engt. Die Schleßluſtigen hatten Ihre Unterhaltung beim 
Schelben⸗ und Sternſchießen. Die Turner des feſt⸗ 
gebenden Vereins jowie die Eichler führten in gemein⸗ 
lamem Auftritt eine Reihe von netten Uebungen vor. 
Die Leſſtungen der Turner fanden bei den Zuſchauern 
Anklang, Schließlich war es auch die gute Bewirtung, 
durch die der Feſtgelſt fi ſteigerte. Es war alſo ein 
kleines, aber gelungenes Feſt. R-6. 

Ein gelungener Waldaus flug. Der Zubardzer 
Evang.⸗Augsb. Kirchengeſangverein hielt geſtern im 
Freien ein ſchönes Feſt ab. Es war im Gottlieb 
Langeſchen Wäldchen in Zabienl⸗c. Trotzdem der Weiter 
gott eine zweideulige Mas le aufgeſetzt hatte, waren doch 
tel Gäſte zu dieſem Feſte erſchlenen. Und keiner der 
Erſchienenen hat es bereul. Im Rahmen der prächtigen 
Fiühlngsnatur lebte das bunte Feſtvoſt ſeln Freude ⸗ 
ſtündchen. Es war latſächlich elne ſchöne Stimmung, 
die alle bis in den ſpäten Abend zuſammenhielt. Die 
Jeſtleltung hat es ſich nicht nehmen laſſen, den Gäften 
vieles zu bieten, denn wer vieles bringt, wird ſedem 
etwas geben. Es fehlte daher nicht an aller freudigen 
Ueberraſchungen. Cine große Pfandlotterle erfreute init 
ihten ſchönen Gewinſten. Die Schützen konnten wieder 
Mott ſchleßen. Ein Glücksrad kargte nicht an Süßig⸗ 
Zeiten. Für Tanzbrett reklamierte Chofnacki mit ſeiner 
Kapelle. Der bunte Kinderumzug ließ ben Feſttrubel 
fo recht zur Geltung kommen. Es gab ein kräftiges 
Hurra, das weit mit dem aufiteigenden Ballon in die 
Luft ging. Nicht zu vergeffen ſei dabel, daß die eifrigen 
Sänger des feſtgebenden Vereins ſchöne Lieder erſchallen 
leßen, die dem Vergnügen eine nette Feſinote gaben. 
Der Männerchor fang: „Mein Lieſel“ und „Schad ab“. 
Belde Lieder erzlelten durch ihre korrekte Ausführung 
eine ſchöne Wirkung. Den Damenchor wartete mit den 
Liedern „Am Mühlenbach“ und „Im Walde“ auf. Auch 
hier als dann auch bei den beſonders ſchön gewählten 
Liedern des gemiſchten Chores „Das Echo“, „Die Rofe 
im Thal“ war der große Belfall vollends berechtigt. 
Charmeliter A. Henke verdient daher eine beſondere 
Anerkennung, Nochmals bravo für die netten Liedel — 
hauptſächlich fürs letzte mit den ſchnurrigen Vers lein. 
So war denn die Veranſtaltung eine recht gelungene, 
denn jeden der Ausflügler kam auf W 


Lobzer Turnverein „Kraft“. Wie wi er 
jahren, beginnen mit dem heutigen Tage die Turnfunden 
der Damenabteilungen unter Leitung des Herrn Fenner 
und bie der Männer unter Leitung der Herren Werner 
und Feinkert, an Stelle des in Urlaub gegangenen 
Herrn Stempel. Es ik unbedingte Pflicht, die Turn ⸗ 
abende vollzählig zu beſuchen, da laut Be Sluß bes 
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Verwaltung an allen Turnveranſtaltungen der befteun⸗ 
deten Vereine Anteil genommen werden fol. Nen 
anmeldung werden für die Damenabteilungen jeden 
Montag und Donnerstag und für die Männerabtei⸗ 
lungen an den Bereinsabenden, Dienstag und Freitag 
entgegengenommen. 

Vokal- Wanberpreis - Wettkampf in ber 
„Aurora“. Sonntag, den 24. Jani, vetanſtaltet der 
Tarndereln „Aurora“ im eigenen Heime in der Koper · 
aita 70, um 9 Uhr vormittags, den diesjährigen volks⸗ 
tümlichen Vereins, Pokalwanderpreis wenkampf. Am 
Nachmittage findet die Sieges ſeler verbunden mit Preis. 
ſcheibenſchießen, komiſchen Vorführungen und anderen 
Ueberraſchungen ſtatt. Das Feſt findet bel jeder Witte⸗ 
zung Ratt. 

Das Gartenfelt der Ortsgruppe Lodz⸗Süd, 
das am Sonntag im Gatten „Jaclaze“ in der Rzgvn ta- 
Straße ſtattfand, nabm trotz der Marotten des Wetter 
gottes einen recht ſchönen Verlauf. In dem geräumigen 
Garten bereite bald frohes Lachen und heitere Un: 
gez wungenheit Min beluſtigte Mich auf das beſte bei 
Spielen, Glück zrad und Scheſbeſchießen. Große Freude 
bereitete die Pfandlotterie mit ihten mitunter recht 
neckiſchen U⸗betraſchungen, die große Heiterleit aus, 
töten. Mit der Pfandlo tetie haben diesmal die Südler 
den Vogel ab zeſchoſſeu und hätte man noch mehr Loſe 
gehabt, Jo wäten auch die im Nu vegriffen geweſen. 
Aber auch das Scheibe ſchleßen erftente ſich eines ſehr 
guten Julpeuchs. Die ſchönen Preiſe ließen To manchen 
ſein Glück in der Schleßkunſt verſuchen. Als Sieger 
gingen Hrtvor: 1. Preis — Krauſe, 2. Preis — Ditt⸗ 
brenner, 3. und 4. Preis — Feier, 5. und 6. Preis — 
Böſig. Dem Tanze wurde bis in den ſpäten Abend 
gehufdiat. Die Tanzluftinen, die ſich unter der ger 
deckten Tanzdiele ſicher fühlten, Hehen ſich auch nicht 
sten, als es zu zegnen anfing. Zum Glück nur vot 
üdergehend, jo daß die Südler trotzdem mit dem Beſuch 
und dem Verlauf des Feſtes zufrieden fein können. 


Sport. 


Uruguay in Lodz??? 

Eine direkt phantaſtiſche Meldung verbreitet die 
„8% Agentur. Uruguay, bes biesjährige O!lym pla 
Meiſter, beabfigtigt, d. 9. wenn er 1500 Dollar für 
ein Wettſplel erhält, nach Lodz zu kommen. Ein 
5 Lopzer Sportverein [ol bereits 1200 Dollar 
geboten haben, um die Uenguayer nach Lodz zu ver 
pflichten. Wenn eine Einigung erzielt wird, findet das 
Wetiſplel am 1. Juli Ratt. 

Nicht aus zeſchloſſen If es, daß auch ein Länder ⸗ 
kampf Poſen — Uruguay zuſtande kommi. 

Wir glauben nicht an ein Auftreten der Uruguayer 
in Polen oder Lodz, denn die Koſten find zu hoch und 
andere Länder find beftimmt kapftalkräftiger um ſich 
ein Gaſtſplel der Uruguayer zu erlauben. 


Amſterdam — die letzte Fuhballer⸗ 
olympiade. 

Es war die letzte Faßballolgmplade, das ift ein 
Gedanke, der fi jedem, der den Kämpfen beimohnte 
und Gelegenheit hatte, auch nur ein bißchen hinter die 
Amſterdamer Kuliſſen zu bücken, unbedingt aufdrängen 
mußte. In allen Eden ſazen nämlich die Vertreter 
der verſchiedenen Länder zuſammen, berieten und rech⸗ 
neten und rechneten aus, daß alle Länder ungeheure 
Beträge aufwenden mußten, nur um den Vexranſtaltern 
ber Olympiade zu einem glänzenden Geſchäft zu ver 
Helfen. Nicht nur die Südamerikaner, auch die Italie · 
ner haben Unſummen ausgegeben, die Deutſchen haben 
ſchon für die Vor bereltungen ein Vermögen aufgewen ⸗ 
det, und all dieſe Beträge mußten in einem keinen 
Haſardſpiel inveſtlenn werben, in einer Konkurrenz, in 
der dek Zufall eines Wetiſplelergebniſſes unbedingt 
und endgültig entſcheidend if. 

Einem ſolchen Niſiko werden ſich die Länder 
ſicherlich nicht ausſetzen, und ſchan gar nicht im Jahre 
1932, in dem bie olympischen Spiele in Los Angeles 
Ratıfinden. Wle viele unſcet Fußballverbände werden 
ſich denn fo viel Geld leiſten loͤnnen, um ihre Spieler 
auf fünf oder ſechs Wochen über den Oz: an zu ſchic en? 
Und wenn fie es ſich leihen können, werden das Län» 
der fein, in denen es überhaupt noch einen Amateur⸗ 
port gibt? Länder, die die Mittel, zur Olymplade zu 
fahren, aufbringen werden, find alſo ſicherlich nicht ber 
rechtigt, den größeren Tell ihrer Spieles als Amateure 
zu bezeichnen. Und ſind denn das noch Amateure, die 
mit der Borbereitungszeit zwei Monate auf öffentliche 
Koſten in der weiten Welt hezumteiſen, wobel es ſich 
ja zumeiſt um Epieler handelt, die jür ihren Verein 
und für ihr Land bel anderen Gelegenheſten ebenfalls 
ausgedehnte Reifen unternehmen müſſen. 

Selbſt wenn Amerika für die ganzen Kosten auf: 
käme, wäre eine Amatenurolymplade drüben kaum 
durchführbar. 

Der Förderung des Proſeſſionalis⸗ 
mus hat dieſe Amferbamer Olympiade vlel mehr 
gedient. Es hat ja auch bei der Faßballerolympiade, 


1613 


öfefe Zeitung allen Freunden, Verwandten 
und Kollegen, die wie Du für Freiheit uns 
Toziale Serechtigkeit kämpfen, 


und überzeuge 


fie, daß ihrem idealen Streben in ber prak⸗ 
tiſchen Politik nur die Zodzer Volkszeitung 
erfolgeeſch Rechnung trägt. 


wlrkiſche, Überzengie und echte Amateure gegeben, aber 
die ie fa duichweg ſchon bei der erften Runde 
erledigt. 

Die Ausgeſchiedenen konnten dann zuſehen, wie 
ſich ihte beſſer ſtinterten Spoltkameraden im echt luu⸗ 
ziöfer Weiſe vergnügten, in den beiten Lokalen bie 
nobelſten und beiiebteſten Gäſte waren, und das alles, 
weil fi) ihre Verbände nicht lumpen ließen und den 
Spielern Tages diäten von 10 bis 20 holländischer 
Gulden aus zahſten, natürlich außer den Speſen für 
Aufenthalt, Verpflegung uſw., für welche die Ve bände 
auch aufgekommen find. Wie armſelig muß ſich da ein 
kleiner Amateur neben den Girßzkapſtaliſten des Faß ⸗ 
ballſports vorgekommen fein? Wie ſehr muß ihn die 
Sehnſucht gepackt haben, mit den anderen, mit jenen, 
denen die große Brleſtaſche ihres Verbandes und Ver⸗ 
eines zur Verfügung fehl, mitrelſen, mitttinken, mit- 
tanzen und vfelleſcht ſogar auch einmal mliſingen zu 
können. Wahthaftig, wer als Amateur nach Awſter⸗ 
dam gekommen iſt, konnte nur mit dem einzigen 
Wunſch, Profeſſtonal, oder noch beer, geheimer Pros 
feſſtonal zu werden, in ſeine Heimat zurüdtchren ! 


Erſte Seichtathletikmeldungen für Amſter⸗ 
dam. Hockey und Fußball find vorbei! Es folgt die 
Leichtathletik. Zwar liegt zwiſchen heute und dem 
Elöffaungstage der O pw piſchen Spiele noch eine Fein 
von ſechs Wochen, aber der endgültige Meldeſchluß 
läuft ſchon Anfang Juli ab. Dieſer Tage find nun 
beim Niederländiſchen Olymp ſchen Komitee die erſten 
Meldungen für die Leichtalhleilk Kämpfe eingegangen. 
Während die amerlkaniſche Mannſchaſtsaufſtellung auf 
G und der Ende Juni ſtattfindenden Ausſcheldungs⸗ 
kämpfe noch hier und da einige Aenderungen erfahren 
dürfte, find die Meldungen von Südafrika und 
Auſtralben als endgültige anzuſehen. Die Mannſchaften 
beider Länder befinden ſich bereits auf hoher See und 
werden demnächſt in London eintreffen, wo ſte vor 
Beginn der Amſterdamer Spiele noch die Englischen 
Melſterſchaften beſtreiten werden. 


Deutſche Sozjaliſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppe Lodz Zentrum, Mitglieberverfammiung. 
Sonnabend den 28. 5 1.3, findet im eigenen Partellotal, Pe- 
trifauer 109, um 7 Uhr abends, die dies fährige Muügltederver⸗ 
ſammlung ſiatt. Auf der Tagesordnung ſtehen die Berichte des 
Vorſtandes, des Kalfierers der Reviſtonskommſſion. Nach den 
Tätig keits berichten erfolgen die Neuwahlen. Es wäre erwflnſchö, 
daß alle Mitglieder an dieſer Verſammlung teilehmen möchten. 

— Borkandsfigung. Morgen, Miitwoch, um 8 Uhr 
abends, findet im Parkellobal, Petrikauet 109, eine außerorbent« 
liche Boritandafigung unſerer Oetz gruppe ftatt. Da wich ige Uns» 
gelegenheiten zu erledigen find, iſt die Anweſenheit der Verwal⸗ 
tungsmitgkieber Pflicht. Der Vorfikenbe. 

Ortsgruppe Lobz Sn. Worftandsfigung. Morgen, 
Mittwoch, um 7 Uhr abends, findet im Lokale, Bebnarjta 10, 
eine Sitzung des Vorſtondes und der Vertrauens männer ſtatt. 
Das Erſcheinen aller iſt unbedingt erſorderlich 

Lodz Sub. Die Ningtampfſektion hält jeden Mont 
und Sreicg Tramingſtunden ab. Neue Mitglieber können [+ 
an ben vorbezeſchneten Tagen anmelden. 

Ortsgruppe Ehojny. Borſtandsſitzung der Geſangſek 
ton. Heute. Dienstag d. 1 Juni, um 7,än Uhr abends, findet 
in der Wohnung des Gen Adolf Lindner, Tuſchynſtaſtr. 119, eine 
Sitzung des Vorſtandes der Geſangſektion fait. Da wichtige 
Fragen vorliegen, if das Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich. 


deutscher Sozialifiſcher Jugenobund Polens. 
Bezirk Kongreßpolen. 


Achtung, Lodz Zentrum. Morgen, Mittwoch, um 7 

r abends findet im Partezlokal, Petrifouer 109, eine außer- 

ordentliche Borftanbsfigung ſtott. Es iſt Pflicht eines jeden Bor ⸗ 
ſtandsmligliedes zu erſcheinen. 


Lodz⸗Nord. Achtung, Mitglieder des Jugend; 
bundes. 

Der Vorſtand hat beſchloſſen, ein Streichorcheſter zu in- 
den Ein Dirigent if bereits ausfindig gemacht, sen 
Hefter unter guter Bedingung leiten wird. Die Uebungen finden 
jeden Mittwoch und Donnerstag 17 Stunden werden erteilt 
Ar ſämiliche Streichinſtrumente. Es können auch Genoſſen und 
Genoſſinnen eiſcheinen, die noch nicht mufſkaliſch find, das Spielen 
aber erlernen wellen. Weitere Informationen werden Miitwoch 
und Tonnerstag im Lokale, Reiterfir 18, erteilt Möge niemand 
die Gelegenheit versäumen, ſich einſchrelben zu laſſen. 


Warschauer Bizfe. 


Doka 8.88 
16, Juni 18. Juni. 16 Yunt 18 Juni 
Belgien 121.56 126.55 | Prag 28.41 A418 
Dafland 359 70 — Zang 111.88 171.90 
Tondeun 43,52 68.51] Stallen 16,92 416 92 
Reuyorl 8.89 8,30 | Wien 125.48 12540 
Baris 25.05 85,05 


Verantwortlicher Schriſtleiter Firmin Zerbe, Herausgeber Endwig Auf, 
Druck : J. Baranewſti, EA. Veteitanerfir. 109. 


Die deulſche Soz. Firbeitapartei Polens 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord. 


veranſtaltet am Sonntag, den 24. Junf, im Garten von 
Wegner, Rlexanbrowſkaſtr. 43, ein grobes 


Gartenfeſt 


Im programm find vorgeſehen: 
Flobertſchießen, Glücksrad, Pfandlotterie 


und viele andere Ueberraſchungen. Zum Tanze wird ein 
gutes Blasoecheſter auffpielen 


Die Reineinnahmen find für den Baufonds beflimmt. 
Als Treffpunkt für alle gilt am 24. Juni der Wegnerſche 
Garten, der bereits ab 9 Uhr geöffnet IR. 

Eintritt 1 Zloty. 


Der Borlitanb 
der Orogtuppe Lodz Nord. 


BSS S \ 
„Frühling in allen Ländern“ 


(Dies ift der Titel ber neuen Urbin-Bilberferie) 
Ein Bild 
I 2 

gratis 


beim Einkauf 


einer Doſe 


Balta 


PRBIN 


Aeberall erhältlich. . 


Deutſcher Real⸗ „Gymnaſialverein 
zu Lodz. 
Am Donnerstag, den 21. Junf, um 8 30 Uhr abends, 


findet in der Aula des Deutſchen Gymnafiums, Allee Ko 
sciuszli 65, eine 


Mitgliederverſammlung 


ftatt, zu der die Eltern unſerer Zöglinge höfl, eingeladen werden. 
Der Vorſtand. 


ama Sie 
Donchin 


.J. l. in Lodz. 
e the . 


= 5203225555955 


Erhält 
das Leder 


Sparſam 
im Gebrauch 


Am 16. Jun a, c. wurde 
us ganz mnerwartet unſer 

N langjähriges und trenes Mit« 
SH lied, Here 


IJullan Fiobig 


durch den Tod enteiffen. Wir werden dem Sp fo früh 
Verſchledenen jederzeit ein ehrendes Andenken bewahren 
und bitten die p. t. Mitglieder, ich an der heute; Dlens⸗ 
tag, präziſe 4 30 Uhr nachm, vom der Erihenhalle des 
alten evangeliſchen Stiedhofen. aus, fattfindenden Beeröle 
gung rächt zahlreich beteiligen zu ——— 

Die Verwaltung. 


kit Eu Bolen 
zurückgekehrt. 
Empfängt Montags, Dlens 
tags, Mittwochs und Don⸗ 
neistags v. 10— 1 u 4—7. 


Moniuszki 1 
Telephon 9-97. 


Dr. Heller 


von Berjiensäpejictiften 


Heilanſtal wse5närziligesAabimsti 


be 294 (em Geyerigen Ringe) Tel. 22.88 
— 5 Re ee Berabahı) 

supfängt es Arazigeltsn tägl. 

10 fir frag Bio 6 ie ade . is 


2 5 3ie 
Bee, es Fan 85 
Ränflige Zähne, Kronen, a und BleileBrii 
u Goun- und Beierisgen einst Bis 2 U tech 


Spezialarzt für Haut, 
und Weſchlechtskrauk⸗ 
heiten 
Nawrot 2. 
ee fängt bis 10 uz fen 

— und 5—8 abenbs 
Für ee von 5 


Für Umbemittelte 
SeHlanfialtspeoile, 


E 


BMiejaki 
Kinematograf Oswiatowy 
Wedny een (rög Rokislänklajl 


Od wtorkn, dnla RE 36 dnia 25 crerwen 
ku wieernit 

Ba dorselych peezgtek sennsöw = e 6. 5 1 10. 

Pla mlodıieiy pecsgiak sennsöw „ ee DI 4 


POLONIA 
RESTITUTA 


1918 - 1820 


# pocxekalniach codz. de 5.22 ee gear 
Su lese dia deresiychs I—70. 160, 
- „ wladeleivr: 


&U—30 er: 
23. 1-20. BI-10 6 


— Marie, Bi 55 ſich nicht am Baro⸗ 


meter zu ſchffen gemacht 


— Ja, gnäpige Frau. Ich habe das Baro 
meler auf Sonnenſchein geſtelül, weil Ich heute 
Aus gehtag habe. 


— 
oll 


; 


Streichſertige Delfarben 


im allen Nuancen 
Ins und ausländiſche Lacke 
Künſtler⸗„Schul⸗ und Malers 
farben 
La 2einölfirnis, Terpentin, 
Benzin, Oele, Bohnermaſſe 
und Naxoſpähne 
empfiehlt 
die Farbwarenhanblung 
Rudolf Roesner, Lodz | 


Wulczauſta 129. Telephon 82:64, 


E ˖ 
täuftilge, Gele, unb 
3 reel, e, 


e Een detnarztligen Aab 
etritan: „ im 
Sämtliche . Tondowſta 


wie Lackieren der Fahr, 
täber werden angenommen 


2 Burſchen 


im Alter von 16—18 J. 
können ſich melden 2 Fahr 
radwerk Ulmann & Franz, 
Napimtkomwſtiege 60. 30 


51 Glumue 51. 
Ein Mädchen 


meifrliche geſucht. 15 


melden zwiſchen 7—9 Uhr 
mau en 
Straße 30. 211 


Polniſches Mädchengymna ſium 


mit ſtaatlichen Rechten 
der Geſellſchaft „Kultura“ Betritauer 85 


Monatl. Schulgebühr 25 ZI. 
Schulgebühr frei. Die Vorpiüfungen beginnen am 21. Juni. 


'orzellen., Si. — 
* 4 25 5 
| ee 


zu 2 Kindern für die Som | 


Die Staats beamten find von der 


Dienstag, den 19. Junk 

ea 11m 16 Pelens auswärtige Polltil 
16, »® Bekanntmachungen, 16 40 Hygien. medizin. Pr 
17.45 5 licheſterkonzett, 22.20 Belanni⸗ 


machungen. 
teig Se 2 15 17.20 Vortrag, 19.15 Veꝛſchle⸗ 


Ratıs 

benes, 8 88 18% 
Kratau 2 Schallplattenkonzert, ane 

jare, 17.20 on 20 Fanfare, 22.30 Konzertübere 


ragung. 
Bofem 544,8 m 13 Tilotonzert, 1415 Bekannt- 
machungen, 19.50 Oper: „Halka“, 22.80 Verſchledenes, 
28 3 
483,9 m 11 Schallplattenkonzert, 16 Bücher ⸗ 


Runde, 17 "siamtitagslongen, 19 Die Reife Stunde, ı 


20.10 er „Eva“. 
an % n 13.45 Schallplattenkonzert, 16. 
Rinverftunde, 55 30 Rammermufit, 20.15 Operette: „W 
die Lerche fingt“. 
Bea! 
Konzert, 


Hamburg 39,7 m 18 Walzer, Nachmittag. 19.25: 


atfart 428% m 18.50 Operettenmufſk, 20.16 


Vorttag, 20 Nals der J anſchi. „Wenn hat fie gelo - 


gen“, 294 205 in einem 


280 m 13 05 Kaffe Voltsmufit, 15.0 Kin- 


derſtunde, 16.15 Konzert füt Die Jugend, 18 Kommer« 
u 19 30 Komiſche Oper „Der Barbier von Sevilla“. 

Wien 517,9» 11 Vormittansmaftt, 1615 Na: 
mittags konzert, 20.05 Mandolinen Occheſter, 21.18 Ac. 
Hoſlowakiſche Melſter. 


= 


In 
der Lodzer 
Volkszeitung haben 


Atrlten- Pingebote 


infolge ihrer großen 
Verbreitung in den 
Arbeiter: und Ange⸗ 

ſtellten⸗Kreiſen 
den beſten 


Erfolg 


0 


Wie wird das enden? 


— Ich höre nicht früher auf zu ſplelen, 
ehe der andere nicht aufhört zu klopfen. 


8 


— Ich höre nicht früher auf m klopfen 


eds der andere nicht aufhört zu ſplelen. 


Sesberbeiblatt zur Nr. 169 


f 12. Internationaler Textilarbeiterkongreß. 


(Schluß.) 


Ueber die Arbeitszeit in der Textil 
induſtrie reſe teilen:! Feinhale (Deuuchlune) 
Bell (England) und Dumesne (Belgien). Die Refe 
zenten dehandelten die Angelegenhent der A beuszen 
an Hand der geſetzlichen und peattiſchen Durchfüheun 
des Achtſtundentages in ihren Ländern Nur in Bel 
gien wird der Achiſtundentag ohne größere Ueberſchrel 
tungen eingehalten. 

Zerbe (Polen) ſprach in der Dis kuſſton über 
den Achtſtundentog in Polen und wies auf die Not 
wendi feit der Einführung der 46 ſtündigen Arbeits 
woche als vorläufises Minimum in allen Ländern hin 
Et trat ebenfals für die Annahme eines Kongreß 
beſchluſſes in Angelegenheit der Waihin toner Konven. 
ton ein. Der Kongreß beſchloß nachſtehende Reſo⸗ 
lutlonüber den Ach tſtundentag: 

5 Der internationale Tegtilarbeiterfongreh ber 

" Hätigt Die Enifhlichung des K el „ Wien 
über den Achiſtundentag und h. ſeſt, dab mit noch 
größerem Nachdruck die ren Anwenders des 
Ahtkundentag«s als Höchſtarbeitezelt erfircht wer, 
den ſoll. 

Er erachtet es als natwendi 
len Ländern eine 
eine geläheliche Dar 2} 
Beinzips 7 gitnnnıntonee bilden, zu wider 
legen N > 

Der Rongrek erachtet die Einführung und Bei, 
behaltung der Schichtarbeit ale ſchädlich [He die 
Aebetterſchalt und verpflichtet alle der Tıztilinter, 
nationale angeldisffenen Drganilationen, ſchon jetzt 
eine Aktion einzufeiten, die dahin trachtet, in er 
Linie die Schichtabelt für Grauen und Jugendliche 
zu beſeitigen. 


Die Frage der Familienzulagen, die der 
belgiſche Vertleter Duchesne zeferkeite, nlef eine rege 
Ausſprache hervor. Faſt von jeder Landesdelegatton 
wurde dazu Stellung genommen. In Frankreich und 
Belgten iſt die Famtilienzulage für Arbeiter eltwelſe 
eingeführt und es beſteht doit die Abſicht, eine allge⸗ 
meine geſetzliche Regelung vorzunehmen. Im beipt- 
ſchen Elomen iſt beielts ein entſpiechendet Geleh- 
entwulf von den Sozlallſten eingereiht worden. Aus 
dieſem Grunde ſprachen ſich auch die Versteter dieſer 


ſich allen Ueber . 


beiden Länder dafür aus, daß der Kongreß die Famt | 


Henzulagen zu einer grundfätzlichen (Forderung elhebe. 
Gegenielliger⸗ Anſicht waren die Biittetet Eng: 
Lands, Deuliſchlande, Oeſterteiche, Dü- 
nemarls und del Schweiz, dle in der Ausſprache 
darauf hinwielen, daß die Famillenzulagen für bie Ar, 
belterklaſſe ſchädiſch ſeten, well dleſelben die Arbeit 
nehmer mit Fomilie von der Unternehmerſchaft abhängig 
machen. Die Unternehmer werden einteſelts die Grund» 
Löhne niedrig halten, damit fie Famillenzulogen zuhlen 
können, anderſeits aber nur wie am wenigſten Albeiter 
mi Famitten beschäftigen. Die Famillenzu agen werden 
viel Ungetechigkelt zur Folge haben, wie ‚Dies ſchan 
jetzt dorl, wo fie bestehen, ſich beobachten läßt. In 
vielen Ländern haben ſich die Unternehmer und die 


Profeſſor Raninis Erfindung. 
Roman von Eltſabeth Ney. 
(16. Foriſetzung.) 


Auch wenn der geltebte Marn nicht mehr dort 
daß, grüßle Celimene boch allabendilch nach dieſer leeten 
Stelle, und es war dann, als leuchteten icht für Setun 
den Ranis lieb? Augen enigrgen, und fie tanzte dann 
wieder nac jüe Ihn, für den Toten. — — — 

Mit heftigen Barwäıfes beftlürmte fie nach Schluß 
det Vorſtellung den Direktor, den Platz für immer 
ſteizuhalten. 

Be dauernd zuckte dieſer nur ein wenig mit ber 
Achſel. Der Platz war für ein Biertelfahr ſeſt von 
Naoul del Conterez gekauft worden; megen eire Laune 
feines Slate konnte er ſich das gute Geſchäft nicht ent 
gehen loſſen. 

Erlimene mußte ſich alſo fügen, aber von Stunde 
am wurde ſie nervös und üngitli), wenn fie Dir Bühne 
betrat. Sie hafte und fürchtete Raoul del Conterez, 
und doch durfte jle es nicht mii ihm verderben. Die 
Pulder waren bald zu Ende, und fie konnte doch nicht 
mehr ohne fie leben. Bald müde fie Ihn um neue 
bitten müſſen. 

Auch heute ſaß Raoul del Conterez bereits wie den 
auf Raninis Logenplatz, als Celimene auftrat. Un will. 
kürlich zuckte fie heſtig zuſammen, als ſie ihn bemerkle. 

Was wollte dieſer Menſch eigentlich von ſh ? 
Woher nahm er ſich das Mech, allo bendlich 5er zu 
litzen und ſie angufterren? Aber Hatte fie (un eie 
Recht, es Ihm zu verbieten? 

Was tat ſchlteßttch Conterez anderes, als ble nie: 
len tauſend onbesen Menſchen, bie jeden Atend das 
Recht hatten, He anzeſtaxten? So mußte fle ihn alle 
gewäbren fallen, aber auf dieſen Pletz ſollte er ſich 
nicht mehr ſetzen, niemals mehr, und nenn fie ihn 
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ch iſtlichen Verbände die Fordeſung ber Famllien zulagen 
zu eigen gemacht. 

Die Frage der Famil enzulagen war bereite eim | 
gehend vom Generaltar, der dor dem Kongreß ſtalt⸗ 
fand, behandelt worden. Szczetkosſti (Po ſen) 
eıfiäite ſich in dieler Aus piache auch gegen die Fat 
Itenzulagen, die ſelben als ſchädlich und unzweckmäßig 
bezeichnend. In Polen ſei die Frage der Familien: 
zulagen Übrigens nicht aktuell. 

In feiner überwiegenden Mehrheit erklärte ſich 
der Kongreß gegen die Einführung don 
Famtlienzulagen für A better. Es wurde j-eoch 
kein bindender Beſcliß gefaßt, do den Kongreß die Pill 
fung dieſer Fage der Gewerkſchaftsinter 
nationale in Amſtesdam über sies. 


Das Referat Über die Methoden der Ver 
handlungen mit A' beugebern und über die Ber 
triebsräte hatte F ub u (O' ſtertelch). Eingehen 
harakterifieite er die Tätigtett der Beni bzräte in 


Oeſterreich und wies auf die Vorteile hin, die den Ar 


beiinchmeın aus dem Betrtebenräteſyſtem entſte hen. 
Hierauf machte der Vertreter Dänemarke Chrtſten 
len den Kongreß mit der Ait der Etledigung der 
Lohn und Arbeltsſtreltigkelten in ſeinem Lande 
bekannt. 

Schrader (Deutſchand) etcänzte de Aussüh: 
rungen der beiden Vortedner durch bie Schildetung der 
ige in Deutſchland und unterſt ich, deß ber Wale 
fol der Sazioliften und ſem touch der feier Gage 
ſchoſten, bö u ſtwihrſchel lic die E weitab ter Kom 
p-tenzen der Bettleberäte zugur ften der Al beitnehmen 
ſchaft bringen mu d. v 

Am Schluß der Berstungen über dieſer Rurtı 
der Tagesordnung realumirzte S ba w (Erglond). E 
tb es dorauf hin, daß s ein den Ländern ferne „ nbet 
lichen M-thoden der Bırh ndlungen mit den Arbeit 
gebern gibi; fie find not ehungen abhängig von der 
bestehenden Arbe lte bed n ungen ınb der geichliaer 
N gelung. Ir Oeſte reich urn Deut cler bet, her 
G ſetze Über But boräte, die dir Jarmen der Virband, 
lungen vorſchreiben In Dänement if nur eine teils 
weiſe geſetzliche Reoelurp verrehben. In Ens lept 
dagegen beftehen übrıharpt letrerlei desb-zügla, 
Vo ſchriften, alle Snellf agen werden Bier eDrin ven 


Hallo! ae , 


u. 
Vol’stänge, Giädstorb u. 
Glädırad, Sietbenfchie 


Am Sonntag, den 24. Juni, gehen 
® alle Freunde der D. S. BA. P. 
Getaug,onertätentge zum Felt der Fahnenweihe der 
Oetsgeugpe Lodz-Oſt im Garten 
ben, Rinderumgug u. v.a. des Herrn Wegner in Stobi. 


Dienstag, den 19. Juni 1928 
K ——..— 


den Verbänden und ihten Fonknonäſen euedigt. 

Kongieß nahm felgen den eſa un ß ar: 

Der. Irteinattonaole Toritloiheiterfurnne] bot 
och an s fühler Dudane ix Ben! Den die 
F an ei ben eb. a. uni der Veikenrge⸗ 
meikoten mi der Ugteenzhmerfcafte 5 Tent zur 
Renn ws geremmen nd fröt if, tk fh bbezell 
bass, o bis Sym dir B :riels d, denkt If, 
diefe E ntiaung du a aue im Inter oder T xäl⸗ 
arbrties bewährt hut“ 

der Angelegenheit der üöberſeelſchen 

Studienzreifen, wurde auf dem Kongreß nur elne 

kuze Aussprache gefühn, da dieſe Fiage Fereſts ein. 

gehend vom Generolrat behandell wurde. De. Kon, 
de erk älte ih im Prinzip mit überſtei cen Studien 
zrhlen Inveiſtanden und ermächtigte den Generoirat, 

Beſchluſſ zu foffen, wenn er der A ſicht ft, daß die 

Umftän e eine olche Reile notwendig nean 

Herauf wurden die Ant ä e, die tem Kongleß 
von den Qinnesornanifetioren unte biet uu der, 
be har delt. Mit tak zum Aue dick gerne En 
mütgfeit bekundete det Kon zeß seiner Mlen um 
MWeirfrieben, Die Refointien e ät jrten 
Krieg für ein Verbrechen und verlangt, toi ene 
R g ungen bevor elft her fer, Gemolın srtel 
zer R gelung inte notoreler O ff.ten zen zu ber ute v, 
ſanbern alle Dffrrerg n von Bedeutung vor ein vom 
Vö ke bund f ſigeſ zes Schiedsgericht geb acht 
werden müfl:n. 

Bor Beendigung bes Kongreſſes erpr ff Ogden 
(England), der ſeit der Gründung der Internosierolen 
Vet, intoung der T rilarbeiter an jedb m Intezno nere 
len Kongreß teilnahm, dos Wort zu iner Aba leg. 
rede. Er wies darauf bin, daß im Wiraliih zu m 
erften Kongreß vieles beſſer geworden und tok die ſer 
Kongreß nicht nur der beſte, ſondern euch me ſtbele de 
tete ſeſ. Die A beit dee Kongieſſie möge Aus ftichlen 
in alle Länder und die A bester mögen Er ney, de ß 
der Kongreß gute Arbeit für ſie orleiftet bot 

Anſchließend om dieſe Rede fa Zerbe 
(Poler), der die Schlußſſtzung leitete, mis Pıntıpr 
worten an olle Talnehmer Dir Tegung des XII. Inter» 
nationalen Tux Harbeitertongtef] e. 

. * 


Der 


Den Genetoltet, ber wöbrend des Korgrıfles 
tagte, biſdtoß auf den von den öſte realen vr 
deulſcheſcechiſcen Deleget eren früher Aun 
und die von der Delegation Polers erfolgte Er istırg 
e näcſte Sigung bes Generalrates in 


Polen abzuhalten. 
Hallo! 


Das Muftorhelter ftcht 
unter Lettong des Diriaenr 
ten der Mog wer Feuer- 
mehrtopslle I. Chelasett. 


Alſo auf zur Fahnenweihe! 


darum buten mußte ineriet, der Platz Nan, is war 
dieſe Demülſgeng weit. 

Kurz vor Celimenes zwellem Auſtteten an tem 
Abend, wurde idt ein delonders dd Bigge 
arrangement in die Gacherobe geſwickt. 

„Sind diefe Bl. N 
fragte ihre Zofe Janıt zücken, 
ſah ich töftingere, ſeloß der ame S ot Ranin 
det Senforita olchr Höre Blumen nien g 

Eiſtsurt ſah Cellmene auf die Bi 
Sonſt abe e ſte kaum darauf, wen man 
ſchickte, und die fragte ſie danech, von wen jie 9001 
fein könnten, aber dieſe hier waren zu köftitch. W. 
mochte der Spender len? 

Neugierig öffnete fi: das datau beſeſtigte k. 


Kuvert „Ptoſeſſet Raoul del Cos teiez“, las fe, 5 
alle Farbe wich aus ihrem Gesicht 5 

Wie kam dieſer Menſch daze, ihr derartige Ge 
tr, 


ſchenke zu machen? Wes wollte et eigentlich on 
was bramıdıe er? 

„Bringe die Blumen aus der Garderobe [ı 
ſchenke ſie irgend jemand, ſofott auf der Stelle, Jan 
rief fie erregt det erſchtol enen Zofe zu, die baron 
elligſt mit den Blumen derſchwand 
100 Noch nie hate Janſta ide Henin fo kön gr 
ehen. — 

Die Vorſtellung war wieber einmol vorüber, 
Außer Alem flüchtete Cellmene vor dem nicht nn 
wollenden, brauſenden Jubel des Pıuhlifums 
Garderobe und warf ſich auf öhnend auf das 

Wie fs Diefe gunz⸗ Um 
die Meuſchen, die wie tafens na Ihr Tr 


Mittel n 


Dana diet hafte, nd n 


Roh dies alles endlich vorüber fein f 
ihr das vorläufig gelngen? War er 
Maßte fir nicht Peld verdienen, viel Gel 
Ruhe zu finden? 

In, wenn Nanint noch lebe! 
Schluchzen 


Ronint! Ein 
ſtieg ihr in die Kehl. Müde erbob Re ſſch. 


„id mir ein Pulver, Jan ic“, nes pe nervös 
der Zoe zu 
E Serjorlta hat beste abend beiseite Idın ein 
Palde nommen“, an tiele birfe beſceit en. 
bring“ mie vom eine, ich h lee ebnet tos 
dr weht aus; schnell Fanta l“ tief E:iimere 
dtiteint ver Ungeduld. 

„Die Pulver fad des braucht, ich dade der 


kita hene das itzt gegeh 5 
U willig, Nampite C lime ne 
dann 1 Ile in weber 


lehrt 

dieſem Argen bſich wunde dart an Die Tür g F opft 
Eilſertig ging Zınltz nochſehen, wer Einlok 

gebrte. Drauz en Ron) Rooul del Conteſez unt vers 

gend zu Ipteden, 

sat und meldete hen Hein den 


„Was mil er?“ ſchre Cehmene entitzt „Geh' 
lage ihm, daß id lun nicht eden kaun, daß eres f 
noch einmal wagen ſoll, mir unter bie Aupen ze kom 
men, ſage ihm, doß ich hu haſſe, ſage alles was du 
willſt, aber ihide du auf ber Stelle font 

Etſch ecken Wollte die Zofe dem Befehl her G 
biete, in nachtommen, aber im litzten Moment beſe nn 
fid C ime ne uns rief fie zuiück. 
nas, ſogte fie, „was ruhiger g= wo den 

legt, ſage R oo rei 
„ unh batte dich 
1 Garderobe auf! Gib mir 
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Ein Antrag der Gemeindeverwaltung auf Erhebung der Dorfgemeinde Choini 
zu einer beſonderen Stadt von der Einwohnerſchaft abgelehnt. 


Wie von uns bereits des öfteren darauf hinge ⸗ 
wiejen wurde, tragen ſich ſowohl der Gemeinderat wie 
auch die Gemeindenerwallung von Chojny mit dem 
Gedanken, die Gemeinde zu einer boſonderen Stadt 
zu erheben, Alle Hinwelſe auf das Unfinnige dieſes 
Beginnens haben nichts geftuchtet. Beſonders in letzter 
Zeit haben dieſe Herten den Gedanken auf Eihebung 
von Cholny zur Stadt unter der Einwohneiſchaft von 
Cholny ungewöhnlich ſtark propagtert, um das Feld zur 
Durchführung ihrer Abſichten vorzubereiten. Wenn nun 
betelts bei den Gemeindewahlen, die genau heute vor 
einem Jahre ftatifanden, der Gemeinderat in der Min, 
derheit geblieben iſt und nur dank gewiſſer Umſtande 
und Hinterkul ſſenarbeit beſtätigt wurde, fand er mit 
biefem Gedanken Überhaupt keine Anhängerſchaft mehr. 
Alle nicht gerade ganz veiſtockten Einwohner von 
Chojny haben erkannt, daß die Gemeinde verwaltung 
durch die bevorſtehende Angliederung an bie Stabt 

Lodz den Boden unter ihren Fllßen ſchwinden ſieht 
und durch die Erhebung des Oliſchaft zur Stadt ihren 
Einfluß zu retten verſucht. 


Um nun die Beſtätigung ihres fo ſehr erſehnten 
Planes zu erhalten berief die Gemeindever waltung am 
Sonnabend im Feuerwehrſaale eine Gemein deverſamm⸗ 
lung ein, ohne jedoch bekannt zu machen, zu welchem Zweck. 
Da man jedoch vermutete, daß die Gemeinde verwaltung 
verſuchen wird, ihre Abſichten durchzudrücken, fanden 
ſich die Einwohner von Chojny außerordentlich zahl⸗ 
reich ein. Und was man vermutete, trat auch ein. Es 
hieß zwar bei der Eröffnuns, daß die Verſammlung 
einberufen worden ſel, um Bericht Über die Tätigkeit 
des Gemeinderates zu erſtatten. Doch konnte man, 
außer, daß der Gemeinderat eln halbes Dutzend 
Sitzungen und die Sanſtätskommiſſion ihre Aufgabe 
nicht zur Zufriedenheit der Konttollkommiſſton erfünt 
habe, nichts über eine pofitioe Arbeit des Gemeinde 
rates ſagen. Erſt nach langem Hin und Her, nach 
vielen Verſprechun gen und großartigen Vorſchlägen 
wagte man ſich mit der ſeit langem gehegten Abſicht 
betvor, Es hieß da, daß Schuld an den gegenwärtigen 
Mißſtänden der Umſtand ſel, daß Chojny immer noch 
Dorfgemeinde iſt und alles anders wäre, wenn Chojny 
ſelbſtändige Stadt ſein würde. Wenn die Gemeinde⸗ 
älteften nunmehr glaubten, daß die Chojner auf dieſen 
Leim gehen werden, Jo itrten fie ſich gewaltig. In 
der ſehr regen Debatte Iprachen ſich ſämtliche Redner 
gegen dieſen Plan der Gemeindeverwaltung aus. 


Beſonders ſcharf rechnete mit den Gemeindevätern 
der Vorſitzende der Ortegruppe Chojny der D. S. A P., 
Otio Heike, ab. Er nannte die Abſichten der Ges 
melnderäte beim rechten Namen, nämlich, daß es ihnen 
lediglich darum gehe, ihren Einfluß auf die Gemeinde 
zu erhalten, was bei einer Angliederung an Lodz nicht 
mö lit wäre. Doch erfordere das Intereſſe der breiten 
Schichten der Bevölkerung eine andere Stellungnahme 
und deshalb jet der Plan zu verwerfen. Redner brachte 
ſodann einen Antrag ein, in dem der Plan der Er. 
hebung von Chojny zur beſonderen Stadt verworfen 
und der Gemeinderat aufjeforbert wird, Schritte zu 
unternehmen, um Chofny der Stabt Lodz anzugliedern. 
Der Antrag wurde von ſämtlichen Anweſenden mit ſtür⸗ 
miſchem Belfall aufgenommen. Auch von anderer Seite 
wurde ſpäter ein ähnlicher Antrag eingebracht. Nachdem 
die Rebnerliſte bereits erſchöpft war und man zur 
Abstimmung, die eine zwelfelloſe Annahme des Antrages 
ergeben hätte, ſchrellen ſollte, flüchtete ſich die Ver 
ſammlungsleltung zu dem feigen Mittel, indem fie die 
Verſammlung aus einem ſeichten Grunde auflöſte. 
Unter höhniſchen Zurufen zogen ſich die Gemeindeväter 
ſodann zurück. 

Mit dieſer ſchmählichen Niederlage gaben ſich dieſe 
Herren jedoch nicht zufcieden. Sie griffen nämlich zu 
ihrem alten Mittel, im Tiüben zu fiſchen. Und zwar 
letzten fie für den nächſten Tag, d. h. Sonntag, um 
9 Uhr früh, eine neue Verſammlung an, an der fedoch 
nur Immo biltenbeſitzer teilnehmen durften, während alle 
anderen Einwohner von Chojny unter Polizei ⸗ 
gewalt aus dem Saale entfernt wurden. Sie glaubien, 
mit den Hausbefigern ein leichteres Spiel zu haben und 
fie Übertölpeln zu können. Diesmal gingen fie mit 
einer leicht zu durchſchauenden Planmäßigkeit vor. Sie 
ſuchten durch lange Reden, die fie abwech elnd hielten, 
auf die Leute ermüdend einzu wirken und fie zum Fort⸗ 

ehen zu vevanlaſſen, um ſodann mit ihren anderthalb 

utzend Anhängern Ihren Antrag durchzudrücken. Doch 
hatten fie hierbei ebenſowenig Glück als am Vortage. Alle 
Diskuſſtonsredner weiterten gegen den Gemeinderat und 
entlarven fo recht deſſen ſchädliche Beſtrebungen. Auch 
auf der Veiſammlung der Immobilien beſitzer brachte det 
Vo ſitzende der Ortsgruppe der D. S. A. P., Helke, einen 
Anttag ein, in dem die Pläne der Gemeindeverwaltung 
und des Rates als für die Gemeinde Chojny ſchädlich 
bezeichnet und verworfen werden. Dieſer Antrag wurde 
dann auch bei der Abſtimmung faſt einftimmig 
angenommen. 


Somit dürften die Gemeindeälteſten ihren für fie 
ach fo feligen Traum von ber Stadt Chojny endlich 
einmal ausgeträumt haben. Hoffentlich ziehen ſie daraus 
die entſprechenden Konfıquenzen und treten zutlick, da 


man ein Mißtrauen wohl nicht klarer ausgedrückt be⸗ 
kommen kann, wie es in dieſen zwei Berſammlungen 
der Fall geweſen iſt. 


Abſchluß der großen Sporttage 
der Volksschulen von Lodz. 


Die berelle bebannt, fand am bei fle enen 
Sonntag auf dem Spoeiplaße des L. K S. el großes 
Maſſenturnen unfzrer Dolle ſchulen Half. Diesmal 
tuenten dis Mädel und Kaaben, bie de ralts an an- 
dersn drel Tagen für alle Doldsihulen gufgelreten 
find, für Dis beste © ffentlichlelt. Der Bejuch war 
aut. Die blelen Sujbausr haben die korreften Lel. 
Hungen der Doldefhuljugend mit großem Belfall 
aufgenommen. Dlels Progeammnummern müßten 
wisderholt werben. Das Gporifeh der Doltebod- 
I&ulen hal mit dleſem Zurntog jelnen Abſchluß 
gefunden. Hoffenllich loben wir dis [hreidige Tur- 
zerſchar im nächten Jabre bel noch größszen Fort. 
ſcheltlen in diefer Belebung, be ffentlich be ern Ach 
aber auch bie Huebältaijie in den Dolßsjhuler, fo 
daß doe Turnunte reicht ratlonell geführt wird mer- 
den Lönnen. 2 R-ch. 


Volks ſchule und Körpererzlehung. 


Anläßlich des Sporiſeſtes der Dolls ſchulen, 
dos am bergangenen Sorntag aul dem L. K S. 
Platz gefeleet wurde, batte unſer Dorlester elne A- 
terre bung mit dem Schullalpettos Podulfo über den 
derzeltigen Sland der Rörpsrerzisbungıfrage In den 
Dolleſchulen. We der Salpedtos ebldete, fleht im 
Augenblick der ſpſtemailſchen Befreibung don Tal- 
desübungen in den Schulen des Mangel an Zuen- 
Halen und Sporipläßen bindend Im Wege. Ble her 
find in Lodz nus die nsuerbauten Dolßsihuigebäude 
mil Zurnjälen und Sportplätzen aus geflaltel. Dia 
Sabi dieſer Schulen beträgt aber nur 10. Es be- 
febi der Plan, elnen Tell der des Stadt Lodz in 
Mus ſicht geſtelltan Bauanleibs zum Ban anfipes- 
chender Sportpiatze zu derwenden. Dor allem ſollen 
im Parl dee 3 Mal einige Sporipläße angelegt 
werden. Außerdem Ift der Magiftrat bemübf, den 
Schulen, die Sporfpläße nicht beiten, bie zun Be 
Hebung der beflshsnden Mängel die Denußung ent. 
ſprschender ſtädiiſcden und pelvater Plätze zu es- 
möglſchen. Die Sportplätze in den Parken fteben 
der Dolleſchuſſugend ſelbſtdseſtändlich jsderzeit zur 
Derlügung. (p) 


Aus dem Reiche. 


Selbstmord eines jüdiſchen Soldaten in 
der Synagoge. 

Nach der Synagoge in Sokolka kam der Soldat 
des 81. Infantetleregiments Joſel Kras nopolſki und 
exklätte, daß er dort anläßlich der Wiederkehr des 
Todestages ſeines Vaters beien wolle. Man hegte 
gegen den Soldaten keinerlei Verdacht und lleß ihn 
allein. Als der Synagogendiener nach einiger Zeit 
zurückkehrte, ſand er den Soldaten, an einem Leuchter 
hängend, tot vor. Diejer Selbſlmord hat unter der 
jüdiſchen Bevölkerung ungeheures Aufſehen erregt. 


Chojug. Das Flobertſchießen und 
Hahnſchlagen ber Ortsgruppe det D. S. A P. 
am verfloffenen Sonntag nahm einen überaus gelun⸗ 
genen Verlauf. Obzwar im kleinen Rahmen gehalten, 
wat die Veranſtaltung bafüs um fo gemütlicher. Es 
fühlte ſich ein jeder als Gleicher unter Gleichen, als zu 
der einen großen Fam lie des werllätigen deutſchen 
Volkes gehötend. Alt und jung war froh, ſich für ein 
paar Stunden den Alltagsſorgen zu entreißen und in 
der friſchgrünen Natur ſich dem Frohſinn hinzugeben. 
Ein Muſikquartett unter Leitung des Gen. Rodezynſti 


lieferte eine tadelloſe Garienmufit, bei deren Klängen 


ſich die Jugend freudig dem Tanze hingab. Ein leb⸗ 
haftes Treiben herrſchle am Schießſtand. So mancher 


Teilnehmer am Flobertſchießen hätte ſo gern den erſten 


reis, eine kleine Standuhr, für ſich erringen wollen 
und... ſchoß eine Niete. Den erſten Preis beim 
Floberiſchleßen errang Gen. Johann Lindner, den zweiten 
Preis Johann Hartwig und den dritten Preis Bruno 
Hübner. Viel Spaß bereitete das Hahnſchlagen der 
Frauen, dem die Anweſenden mit freudigem Intereſſſe 
aufgauten. Die glücklichen Gewinnerinnen waren die 
Frauen Stanislawa Siebert und Melida Wünfh. Auch 
für die Kleinen gab es eine Ueberraſchung. Ste mußten 
Weillaufen und dem erſten wurde ein Stück Schokolade 
versprochen. Von ſtäukſtem Sieges willen beſeell, liefen 
da die kleinen Schnelläufer, was dle Kräfte hergaben, 
winkte doch dem Sieger eine jo begehrensmwerie Bes 
lohnung. Wie freudig ſtrahlten aber dann die Geſichter, 
als ſämtliche Teilnehmer dieſes Kinderwettlaufs mit 
S beschenkt wurden. Auch das Glücksrad wurde 
von ben Kleinen gern aufgeſucht, wo es leckere Sachen 
zu gewinnen gab. Der Männerchor der Geſangſektion 
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der Ortsgruppe trat unter der Leitung feines lüchtigen 
Dirigenten Effenderg mit Geſängen auf, die von den 
Anweſenden recht beifallsfreudig aufgenommen wurden. 


Bei Geſellſchaftsſpielen und verſchledener Kurzweil ner 


liefen die Stunden wie im Fluge, und felbft die fühl⸗ 
bare Kühle konnte die gehobene Stimmung der Ans 
weſenden nicht im geringſten beeinträchtigen. Man 
fühlte bei allen die Freude heraus, daß fie in der Orts⸗ 
gruppe der D. S. A. P. eine Stälte gefunden haben, wo 
Re nicht nur Schutz für ihre kulturellen und wirtſchaſtlſchen 
Intereſſen finden, ſondern wo fie auch dle Möglichkeit 
haben, ihren Bekanntenkreis zu erweitern und in 
einem Kteiſe zu weilen, wo unter ſtrammer Auſſicht für 
Zucht und Oldnung geſorgt wird. Die Veranſtaltung 
fand im Garten des Gen. Hartwig ſtatt, der denſelben 
15 5 Weile koſtenlos zur Verfügung ge 
et hat. 


Warſchan. Ein Waſſer flugzeug unter 
Waller. In Waſſchau ereignete ſich auf der Weichſel 
ein bedauerlicher e Ein gur Garniſon Pußzig 
gehöriges Waſſerflugzeug, das nach Warſchau gekommen 
war, erhob ſich von der Weichſel, wo es geankeit hatte, 
um ſeinen Rückflug zur Helmatsgarnifon anzutreten. 
Doch kaum hatte es ſich einige Meter erhoben, als ber 
Motor ausſetzte und ver Apparat in die Welchſel fiel. 
Das Flugzeug, dem bei dem Aufprall auf das Waſſer 
die Tragflächen zerbrochen wurden, it ſofort unter⸗ 
gegangen. Die Mannſchaft konnte glüdliherweile ge 
reitet werden. 7 

— Wenn man Slüc Hat, Vizeminiſterprä 
ſident Bartel machte am Sonnte⸗ Geſellſchaft einen 
Autoaue flug nach Plock. Auf Allcwegs, wäre 
das Auto des Vizeminſſterpiäfftenten, des dieſer ſelbß 
fteuerte, beinahe einem Unglück zum Opfer gefallen. 
Bizeminiſteipäſtdent Bartel, der p ötzlich bemerkte, daß 
das Steuer veiſage, konnte noch iechtzellig den Wonen 
bremſen. Eine nähere Unterſuchung ergab den Buch 
des Steuers. Bartel mußte ſich in ein zweites Auto 
letzen, um die Reife nach Warschau ſortſetzen zu Lönnen. 
Bor einigen Wochen halte der Beamte des Außen ⸗ 
ministeriums Balinſti weniger Glück, der mit Frau und 
Chan ffeur einem ähnlichen Unfell zum Eu fl und 
den Tod auf der Stelle da vontiug. Auch Ballnſti 
benültzte gleich Bartel ein „Badillac“, Auto. 

— Opfer ber Spielleidenſchaft. In 
der Plenkaaßraße 44 wurde der Einwohner dieſes 
Hauſes, der Feiſeur, Joſef Murs wieckt, erhängt aufs 
gefunden. Bei dem Toten warden mehrere B llettis 
des Totalifators gefunden. Es wird daher angenommen, 


daß Muramiecki fein ganzes Geld, vieleiht auch noch 


geliehenes auf dem Renuplatz verſpielt und dann ſich 
aus Verzweiflung das Leben genommen hat. 

— Ein frecher NRaubüberfalf, Im 

gannigen Garten iſt der aus Plock Hammende Lehrer 
Bolsslaw Tarnowſti von einigen Unbekannten Über⸗ 
fallen worden, die unter Andiohung, von der Waffe 
Gebrauch zu machen, die Herausgabe des Geldes 
forderten. Tarnowſti der 350 Dollar ſowie 4900 31, 
in einer Ledermappe hatte, verſuchte ſich zu wehren. 
Die Bınditen gaben einige Schlſſe ab und verletzten 
den Tuenomili ſcwer. Sie raubten dann bie Mappe 
und verschwanden im ſchlech beleuchteten Garten. Eine 
Kugel ſraf Tarnowſtl in die Bruſt und verletzte die 
Lunge, eine zweite zerſchmetterte die Uhr in der Weſten⸗ 
taſche, ohne jedoch den Kö per zu verl'tzen. Tarnomwflt 
Be in Worſchau, um einige Angelegenheiten zu 
regeln. 
0 Nadbem. Von einer Injpeltionsreile, 
In dern emeinde Bakezow, Kleis Radom, bemerkte 
der vorllber fahrende Kontiolleur einen im Schmutz 
ſörmlich verfintenden Bauernhof. Von den Feulern — 
Miſthaufen; vor der Tür — eine riefige Jauchenloche, 
in der ſich mehrere Kinder mit großem Vergnügen 
tummelten — „Wer wohnt in dieſem Schmutz ?“ fragte 
der Inſpiktor. — „Der Vogt,“ antwortet ein Nachbar. 
— „Nußt ihn mir doch gleich herbei!" — „Das geht 
nicht, der Vogt if nicht zu Haufe.” — „Wo if er 
denn?“ — „Er ſitzt im Selm!“ ... Es erwies ſich, 
gaß die Hütte dem Seimabgeorbneten Joſef Bacmaga 
von der „Jedynka“ gehörte. 

— Großfeuer. Vorgeſtern abend If in Radom 
in der Möbelfabrik von Kohn ein Großfener ausge⸗ 
brochen. Die ganze Fabrik wie auch das Möbellager 
Imb vollſtändig ausgebrannt. Der Geſamtichaden wird 
auf faſt 8 Milltonen Zloty geſchätzt. 4000 Arbeiter 
verlleren dadurch ihr Brot. 

Wolhzuſen. Der Henker feiner 
eigenen Frau. In einem Walde in der Nähe des 
Dorfes Poddembla in Wolhynien wurde, an einem 
Baum aufgeknüpft, die Leiche der aus demfelben Dorf 
ſtammenden Beſitzesfrau Helene Domanſka aufgefunden. 
Zuerſt wurde angenommen, daß es ſich hier um einen 
Selbstmord handelte. Die weiteren Eimitielungen führ⸗ 
ten jedoch zur Klärung des Sachverhalts. Die Ehe⸗ 
leute Domanfkt lebten ſeit langer Zelt in Unfrieden. 
Der Landwirt D. hat ſeiner Frau gedroht, ſie zu er⸗ 
morden. Es ſtellte ſich heraus, daß Domanſtt ſelbſt 
ſeine Frau aufgehängt hat. 

Wilna. Beſtlaliſcher Mord, Anwelt von 
Molodeczuo wurde die Leiche eines Mannes gefunden, 
den man in furchtbarer Weile maſſakriert halte. Der 
Körper weiſt neun tiefe Stich wunden auf, das Geſicht 


iſt bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt. Es wird ange ⸗ 


nommen, daß der Unbekannte Banditen zum Opfer ge⸗ 
185 if, die ihm die Barſchaft und die Dokumente 
raubten. 


Die kleine Lüge. 


Bon Jim Featherſtone. 


Er hatte viele Reiſen gemacht. Die Relſe aber, die er jo oft 
erwogen hatte, aus der war nichts geworden. 
Wie manches Mal war ihm dieſe Reſſe doch viel wichtiger er⸗ 


ſchlenen als irgendeine andere, notwendig, wie das Schickſal ſelöſt. 


Namentlich abends, wenn er im e begriffen war, konnte 
er plöplich ungewöhnlich munter werden: Er 5 den alten 
Mann vor ſich und wie er ihm alles fagen würde 

Es war einfach lächerlich, es gab hundert andere Dinge in 
feinem Leben, die er hätte wet mehr bereuen müſſen, hundert 
Lügen .. was war das nur? Er war das, was man 150 lechthin 
einen ehrlichen Menſchen naunte und log nicht mehr als andere, 
und die anderen liefen auch nicht in der Weltgefchichte unther und 
baten um Entſchuldigung, denn fie zu einer Lüge genötigt worden 
waren. Notlügen ſedenfalls . .. und die Wahrheit? Wie 
war es dam eigenlich mit der Das waren nur groe, umze⸗ 
Tone Menſchen, die immer die Wahrheit ten, boshafte, jelbit- 
Herrliche Menschen . das Hatte ja alles nichts mit der Sache 
zu tun .. Aber dieſe unfelige kleine Diige, 

Plötzlich ſtieg fie bei den allerunpaſſendſten und unerwarteſten 
Gelegenheiten aus einer dunklen unheimlichen Tiefe hervor. Dann 
aa Te im grellem Tageslicht vor ihm — eine alte, bekannte 

nung: 

Viele Dinge in dem großen Buch waren ſeit Tatngem ausgelöſcht. 
Aber diefe kleine Lüge ſtand da. Unabweisbar. = 

s Ganze war eigentlich nichts. Eine Lüge aus feiner Knaben⸗ 

Fa von der Schule her. Genau genommen war fie nur eine 
niſchuldigung. Eines Tages hatte er feine Ausgaben nicht ge⸗ 

konnt. Das war ſchon fllher vorgekommen, aber an dieſem Tage 
wollte er ſie nun mal können, aus irgendeinem Grunde galt es 
aun gerade, feine ganze Ehre, meinte er. Er hatte die eine Ent⸗ 
ſchuldigung nach der anderen erfunden, um ſchließlich einem Kame⸗ 
taben die Schuld au geben, der angeblich vorgeſſen hatte, ihm 
Beicheib m fagen . .. 
Er erinnerte ſich noch der 2 Stille, die in der Klaſſe 
eingetreten war . aber der Lehrer hatte nichts bemerkt. „ja, ja,” 
halte er geſagt, wenn du's ſagſt, glaube ich dir ſchon, man kann 


dir ja nicht böſe ſein!“ 
Es waren ſſcher diefe legten Worte geweſen, die ihm den Stich 
hinwegkommen, Das zehrte 


verſett hatten, darüber konnte er nicht 

an ihm. Er hatte es ja gar nicht verdient! Dieſe milde Art, wie 
der Lehrer ihm zugenſckt hatte — und er hatte ihm ſa zum Narren 
eee Lehrer, den er gerade fo gut leiden konnte, zu dem 
er aufblidte, 

Kurz danach hatte er eines Nachts einen unheimlichen Traum 
gehubl: Er war mit feinem Fater eine hohe Treppe hinauf⸗ 
geſtiegen, aber mitten auf der Treppe hatte ihm der Vater ver⸗ 
boten, ihm weiter zu folgen, er wolle mit dein Lehrer ſprechen, 
der ganz oben wohne, umd ſie dürften nicht geſtört werden. Er 
erinnerte ſich noch diefer merkwürdigen, unheimlichen Treppe, 
deren Wände jo dunlel waren. Troß des Verbotes war er aber 
doch weiter hingufgeſtiegen. Sein Vater war daun mit einem 
belümmerten Geſſcht herausgekommen und er ſeſſſt forte ncht 
auen Fuß vor den anderen ſetzen. „Ja, ich kann dle nicht helfen,“ 
aste fein Vater, „es Mi delne eigene Schuld.“ Er mußte dort 
auf der Treppe ſtehen bleiben bis in ewige Kelten, mitten auf ber 
unheimlichen Treppe, 

Es war ein ſchreglicher Traum. Es lam ihm vor, als dauerte 
„ Tag um Tag, Jahr um Jahr. Die Leute gingen treppauf und 
weppab, Er aber konnte ſſch nicht von dem Fleck rühren, ue würde 
v belmkehren können. Jeden Abend hörte er die Glocken läuten. 
C, lonnte ſich noch nach Jahren, wenn er ſeinen Kopf in die 
len mihlte, dieſes beftimmten fernen, Klanges entfinmen — ihn 
Hören, 

eg war ihm damals ganz klar, daß diefer Traum, der ihn 
verfolgte, die Strafe für die Lüge war. Wie war er als Knabe 
doch fein und empfänglich geweſen für derartige Regungen. Er 

% oft mii einem flüchtigen Lächeln daran gebarht, daß er nun 
llich den alten Lehrer auffuchen wolle, um ihm die Geſchichle 
erzählen und ihn um Entſchuldigung zu bitten, Bolt — wie 
alt hatte er ſchlſeßlich geſogen — das war ja ganz elnerlei — aber 
dleſe Lüge — vielleicht, weil es die erſte war. Ihm dünkte falt, 
daß fie ihn ein für allemal 9 fe e 

Endlſch kam er dann auch auf die lang geplante Reife, 

Als er aber an den Ort gelange, war der alte Lehrer tot. 

Vor langer Zeit geſtorben, N 
Das hätte er ſich auch wirklich ſelbſt ſagen können. Der Alte 

hälte ja über hundert Jahre fein müſſen. 
„Ss tam es, daß die Lüge nicht getilgt wurde. Bis in alle 
Ewigkeit ſtand fie in dem großen Buch. Ihm ward es nicht vers 
gönnt, um Entschuldigung bitten zu durfen. Er mußte einmal 
sterben, gemeinſam mit ſeſner erſten Lüge. 


Aut. Ueberſetung aus dem Engliſchen. 
Die Probe. 
Von Jo Hanns Rösler. 

Es war einmal ein Leineweber. Er wohnte in Beiers⸗ 
dorf in der Oberlauſitz. Und hatte ſich in den Kopf geſetzt, 
nur eine richtſagehende Leineweberstochter zu heiraten. Er 
reifte deshalb in der ganzen Welt umher, um eine ſolche zu 
Hude, Er war im Elfaß, er war in der Plauener Pflege, 
er, kam nach Noröhaufen und auch nach. Reichenberg in 
Böhmen. Leinewebersthchter gab es genug. aber ob es fo 


dine richtige Leineweherstochter war, wie man ſie in der 
Sberlauſitz brauchte, dahinter konnte er nicht fo recht kom⸗ 


men. Und er fuhr wieder nach Beſersborf und weble jein 
EEE mit zwölf Faden Kette und ſechgehn Faden 
Schuß. 


Eines Tages kam ein Mädchen, das auf der Leipziger 
Meſſe von des Belersdorſers Wunſch erfahren Hatte, 

Ich bin eine Leinewebers tochter.“ trat ſie ins Zimmer. 

Der Leineweber, der gerade Garn ſcherte, ſchaüle nicht 
gf. Tief fie eine halbe Stunde ſtehen und fonte bann; „Was 
toll es denn fein?” 

„Ich bin eine Leineweberstochlerx und möchte gern Ihre 
Frau werden. 

Da ging er um ſie herum, Def 
uerliſte der Stiefel Leder und nige: 
„Ordentlich angejſogen find Sie ja wenigstens. Tragen 
feine jo dummen Slaßtſtrümpfe, womit maß ſich das Leben 
erjrieren kann haben einen Mantel, wie HAB gehört und 
cäne derbe Schuhe. Sogar Haare haben Sie noch auf dem 
Kopf, Na, wir können ja ſehen“ Und da feine Mutter 
gerade im Hauſe war, bot er ihr an, eine Nacht bier zu 

schlafen. 

Das Mädchen war einverſtanden. 

Heimlich ging nun der Leineweber in das Zimmer, wo 
das Mädchen ſchlaſen follte, nahm ein leinenes Bettuch aus 
dem Schrank und legte es über das Unkerbett. 


ſie von oben bis unten, 


10 Darauf ſollte die Leineweberstochter 
liegen. 

in m nüchſten Morgen fragte er fie, wie fie geſchlafen 
habe? 

52.0 habe die ganze Nacht kein Auge zugemacht,“ klagte 


nun die Nacht 


e da, 

Ich habe auf einem leinenen Bettuch gelegen, das un⸗ 
regelmäßig gewebt war und ſicher aus einem Berliner Aus⸗ 
verkauf ſtammt. Mein Rücken fand keine Ruhe. Sicher 
fehlte cin Faden Schuß auf den Zentimeter. Es war ganz 
schrecklich.“ 

Daran konnte der Leineweber jehen, daß fie eine richtige 
Lauſitzer Leineweberstochter war. Denn jo empfindlich 
kann nur Oberlanfiger Leineweberblut fein, Und er nahm 
ſie mit Freuden zur Frau. Das Bettuch aber kam wieder 
in den Schrank und wurde, wie ſchon früher, allen als Bes 
wels gezeigt, wie ſchlecht andere Weber als die Oberlauſitzer 
weben, und daß ſie auf den Zentimeter wohl zwölf Faden 
Kette, ober nur fünfzehn Faden Schuß nehmen. 

Siehe, das iſt eine wahre Geſchlchte. 


An der Grenze. 
Bon Eruſt Berg. 


Zollreviſion! Man bittet das Gepäck zu öffnen. Die 
Mlenen der Reiſenden verraten eine lelſe Spannung. Ganz 
unſchuldig blicken nur die Geſichter der Kinder und der noto⸗ 
riſchen Schmuggler. f 

Die andern bibbern leiſe. 1 

Hat man nicht fünf Zigarren zu viel bet ſich? Und die 
Kognatflaſche? Die Streichhölzer in der Ecke links auf dem 
Gründe des Koſſers? Ach Unfinn, das find Kleinigkeiten. 


man wird doch nicht! h 

Aber die Nerven! Mein zartes Gewiſſen! Ich fühle, 
wie ich ſauſt erröte. Teufel auch! Man follte entweder 
keine Bedürfniſſe haben oder kein Gewiſſen. Warum erröte 
ich nur! Der Beamte ift doch ein ſohr netter, höflicher 
Menſch. 

„Haben Sie was zu vergollen?“ 

2 ich habe nichts zu verzollen. Gagar — nichts!!“ 

wei?“ 

„Kleider!“ 

„Bon. 


„Bon.“ 7 
Der Mann geht. Uff .. es gibt doch noch eine himm⸗ 
liſche Gerechtigkeit, kommt eln zweiter. 
„Haben Sie was au verzollen?? 
non non. Es war doch ſchon jemand hier. Ich 
zu vergolfen, Gaagar — nichts!!“ 


„Neis“ 
„Kleider!“ 
Neid“ 


Bon“ * 

„Treten Sie Bitte einen Augenblick auf den Korridor!“ 
Ich trete, Der Mann giebt die Polſſer weg. Steigt auf die 
Bänle, Blickt in das Gepäcknetz. Und letzt .. Hat der 
Menſch lange Armel Er greift in den Koffer, In die Ecke 
Unter 75 auf den Grund. N 

„el?“ 

Ich winſele Teife: „Ein paar Streichhölzer. Ein Scherz. 
Eine fleine Ueberraſchung für meine Freunde in Frankreſch!“ 


„Bon.“ 

Der Mann geht. uf . . es ſtimmt mit der himmliſchen 
. Kommt ein Dritter. 

„Ste 


haben Streichhölzer?“ 
Daß dich — 
„Streichhölzer einzuführen it ſtreng verboten.“ 
„Ich führe doch nicht ein, Ein Scherz. Eine .“ 
Bitte, folgen Ste mir.” 2 
Er geht. Ich ſolge. Die Streichhölzer trägt er im 
Triumph vor ſich her. An allen Fenſtern des Zuges ſtehen 
Leute. Die Kinder lachen. Die Notorſſchen wälzen ſich vor 
Vergnügen. I 
Im Büro werden gerade zwei Sünder abgeurteilt. Dem 
einen haben fie ſechs Zigarren beſchlagnahmt, dem andern 
eine Flaſche Schnaps. 
Die Streichhölzer gehören Ihnen?“ 
„Ja, aber .. , 
„Macht hundert Frank Buße. Sie bekommen eine 
Quittung.“ 
„Herr, die Streichhölzer haben einen Wert von dreißig 
Pfennigen, ich ſchenke fie 7 
„Merel bien, iſt nicht nötig, wir konfiszieren fie.” 
„Himmelherrgott ..“ 
„Monſteur, der Zug geht ab!“ 
„Hler haben Ste Ihre hundert Frank!“ 


„Weſterl“ 
Der Türgriff. 
Von Alexi Remiſow. 


Es gibt Dinge, denen ich eine abergläubiſche Ehrfurcht 
solle — 5. B. ble Türgriffe. Wenn es ſich fo trifft, daß ich 
einen in Meſſing gefaßten Griff aus Nußbaumholz berühre 
— dann erſchauene ich unwoilleürllch. 1 

Wohnt hier micht der Profeſſor, der mich unwiderruflich 
hat durchs Examen fallen laſſen? Wohnen nicht auch hier 
meine Gläubiger? Oder mein Todfeind? 

Meiner Meinung nach müßte jeder Griff einer Haus⸗ 
tür, oder wenigſtens ein Stück von ihm, nach Verlauf von 
zwangig Jahren einem Muſeum zur Aufbewahrung über⸗ 
geben werden. 

Wenn man bedenkt, wieviel Menſchen etwa dieſen Tiur⸗ 
griff hier berührt haben — wieviel nachdenklich zögernde, 


kühn eee keck entſchloſſene und ſchüchtern⸗ſchene 
Hände 

Ein kleines Mädchen zog daran mit beiden Patſch⸗ 
handen. 


Verzweifelt faßte Ihn ein halbwüchſiger Knabe, der mit 
einer fünf aus der Schule betmkehrte. 

Mit tränenverſchletkerten Augen, nichts ſehend, umklam⸗ 
merte ihn ein junges Mädchen, gramgebeugt, ganz gebrochen 
durch ein unholdes Geſchlck. 

In ſtiller, ſtummer Verzweiflung drehte ihn langſam ein 
Angeſtellter, der feine Stellung verloren. 

Au wieniele zerbrochene Hoffnungen gemahnt er, und an 
mieniel Liebe — betrogene und heißbrennende! 

Die Dinge reden, leben, wirken — fpürt Ihr es nicht? 
ahnt Ihr es nicht? — und nur Eſel oder ſatte ausgeſtopfte 


Vogelſcheuchen gehen gleichgültig daran vorſlber. 


Ich gehe alſo zu meinem Bankier und ſage ihm, ich 
möchte bauen, können Sie mir zehntauſend Mark borgen? 
ſtrebſamer Mann. Ich habe ſchon Ihren Vater und Ihren 
Großvater gekannt. Ich gebe Ihnen die zehntaufend 

Das iſt ſehr nett von Ihnen, ſage ich. Was muß ich denn 
an Zinſen bezahlen? 

Sind Sie damit 
zufrieden? 

Ja, ſage ich, damit bin ich zufrieden. 

Keine Urſache, ſagt er. Was wollen Sie denn ſo mit dem 
Geld anfangen? 
richtung. Alles tiptop, Mit Marmorſlieſen. 

So, jagt er, ne Babeeinrichtung? Ja, wiſſen Ste, ich bin 

Ja, ſage ich, eine Badeeinrichtung muß ich haben, das it 
die Hauptſache. 

Nö, ſage ich, produktiv bin ich überhaupt nicht. 

So, ſagt er, produktiv find Ste überhaupt nicht. Ich 

Nö, ſage ich, produktiv bin ich nicht. 

Geld geben, müſſen Sie damit rechnen, daß ich viel 

So, ſagt er, daß Ste viel veraafen. Ja, wie ſoll ich denn 
wieder zu meinem Geld kommen? Bier, 

el 
leicht bekommen Sie überhaupt nichts wieder, 
wieder. 

Ja, ſage ich, ich komme in acht Tagen wieder und nehme 
milie? 

Wie ich nun nach acht Tagen wiederkomme, treffe ich 

Schadet nichts, ſage ich, Ich brauche ihn nicht, 

Ihnen die zehntauſend Mark gegeben? 

Waaas, ſage ich, er will nicht! Ja, erlauben Sie mal, 
wovon ſoll ich denn exiftieren? Wie fol ich denn meine 

Ja, ſagt er, er will nicht! 

Menſchenskind, ſage ich, ich will doch bauen! Ich will doch 

So ſagt er, Sie wollen ein Haus bauen? Ich dachte, eine 
Badeciuxichtung, tiptop, mit Marmorflſeſen : 
duktiv? Ich baue doch feine Badeeinrſchtung. Ich baue doch 
ein Haus mit ner Waſchküche. 

Ja, warum denn nicht, ſage ich. Ex bat mir doch das 
Geld beſtimmt verſprochen, mit ſechs Prozent. Er kennt 
ſelbſt in den ſchlimmſten Seiten. Er hat doch ſchon meinen 
Bater und meinen Großvater gekannt. Meint er vielleicht, 

Ja, jagt er, er will nicht, 
ordentlich und ſtrebſam und ein Menſch von einer ſchacht⸗ 


Bon Jazs. 8 

Ja, jagt er, ich kenne Sie, Ste ſind ein ordentlicher. 
Mark. 

Na, ſagte er, ſo ſechs bis acht Prozent. 

Ich danke Ihnen 
vielmals. 

Ach, ſage ich, zuerſt baue ich mir mal eine feine Badeein⸗ 
ſehr für Reinlichkeit, aber .. 

Ja, ſagt er, das iſt aber doch nicht produktiv? 
dachte woll! x 

Wenn Sie mir das 
veranfe, 

Ja, ſage ich, Ihr Geld ift natlirlih ſehr gefährdet. 

So, jagt er, na, kommen Sie mal in vierzehn Tagen 
das Geld gleich mit. Wie gehts denn ſonſt fo in der Fa⸗ 
den Alten nicht an. Iſt verreiſt, ſagt der Prokuriſt. 

Hat er 

NE, ſagt er, ex will nicht! 

Leute bezahlen? 
ein Haus bauen! 

Menſch, ſage ich, meinen Sie denn, ich wäre jo ungro⸗ 

Ja, ſagt er, er will nicht! 
mich doch. Er weiß doch, daß ich noch immer begahlt habe. 
ich wollte das Geld veraafen? 

Er hat geſagt, Sie wären 
tiefen Ehrlichkeit 


Na und? fane ich. 
Ja, ſagt er, er will nicht! 


kann nichts. Und dabel hat er mir das Geld beinahe auſ⸗ 

gedrängt. Ich brauchte nur zu ſagen, ich wollte 1 

Mark haben, da ſagt er ſchon, hier — Bitte, bitte, Vittel 

Und nun keinen Pfennig. Ich verſtehe das nicht, 5 
Verſtehen Sie es? 


Sounings. 
Von Joachim Rinnelnah. 
Du redeſt. Du redeſt doch auch am ale? 
Die Kanzel iſt jo hoch entfernt. 
Was redeſt du auf Lateinſſch zu mir! 
Ich habe boch nie Lateinſſch gelernt. 


Was redeſt du jo düſter und fremd? 

Lache doch einmal laut] 

Bas trägst du für ein feierlich Hemd 
Damit wir bangen? Damit uns grant? 


Was gehſt du jo um den Brei herum, 
Um den ſaftigen, würzigen Brei? 

Ich war ſo froh; nun bin ich dumm 
Und riſſe dir gern das Hemd entamet. 


Und ſähe dich gerne ſplitternackt, 
Verzweiſelten Geſichts. 

Ich bin vielleicht vom Teufel gepackt. 
Aber er tut mir nichts. 


(Aus „Reiſebrief eines Arttſten““ Mit beſonderer Er. 
laubnis des Verlages Ernſt Rowohlt, Berlſn, entnommen.) 


Silberhochgeit. Die Braut zum Bräutigam: „Ach 
Guſtav, Silberhochzeit iſt doch viel ſchöner als Grüne. Mun 
1 unſere Kinder alle groß, und damals waren ſie noch fo 
klein!“ 2 

Mißverſtändnis. „Ach, Herr Doktor, kommen Sie doch 
bitte gleich zu uns, meine kleine Hilde hat Fieber.“ — „Ie 
es hoch?“ — „Nein, im erſten Stock“ 

Lagerplatz. „um Goltes willen, ich habe meinen Kragen⸗ 
knopf verſchluckt“ — „Nun, weißt du endlich mal, wo du 
ihn gelaſſen haſt!“ . 

Das Loch. „Sie haben ja ein Loch in Ihrem Hut, da 
fällt ja das Geld wieder heraus,“ ſagt eine Fran zu einem 
Bettler. — „Ja, aber nur das kleine!“ > \ 

Am Stammtiſch. „Eiuſt hatte ich einen Hund, ein un⸗ 
glaublich ſchlaues Tier. Als z. B. mal ein Freund zn mir 
kam wollte der Hund ihn zerreißen. Und warum? Weit 
er Wolf hieß” — „Und ich hatte einen Dackel, den mußte 
155 1 1 5 weil ich einen Schwiegerſohn bekam, der Bk 
ſtein hieß.“ 


diet Ositggeiturg 


Die kleinſte Großmutter der Welt. 


Aus den Erinnerungen einer wackeren Liliputanerin. — 


Heirat der Liliputanerin: Sie 58 Zentimeler, der Mann 


1,68 Meter groß. — Die Mutter bringt ein 12 Pfund schweres, völlig normales Kind zur Welt. 


Der biologiſchen Forſchung iſt es bislang nicht gelungen. 


die eigentlſchen Gründe für die zurückgezliebene Entwick⸗ 
fung der Zwerge unter den Menſchen zu finden. Natürlich 
gibt es z. B. in Afrika primitive Zwergraſſen, die weit weg 
von allen anderen Menſchen tief im Urwald haufen und 
von den übrigen Regern wegen ihrer heimtückiſchen Kampf- 
welſe mit vergiſteten Pfeilen außerordentlich gefürchtet 
werden. Manche Aerzte meinen, daß der kleine Wuchs von 
bei uns vorkommenden „Liliputanern“ wahrſcheinlich auf 
zu ſtarke oder zu ſchwache Entwicklung der Schleimdrüſen 
nxſickzufſthreu iſt. 

Liliputaner heiraten zumeſſt untereinander, doch gibt es 
auch allerdings ſehr ſelten, Ausnahmefäſſe. Die nur 
39 Zentimeter große Llliputanerin, Frau Meyer, eine be⸗ 
kaunte Artiſtin. 


heiratete vor 25 Jahren in Amſterdam den 
Tierbändiger Wilhelm Mener, 


Ihr Gatte ift 1,68 Meter groß, von normaler Statur und 
kräftia gebaut. Dem Paare wurde ſchon bald eine Tochter 
geboren. Heute iſt fie 24 Jahre alt. Ein bübſch gewachſenes 
Mädchen von normaler Größe. 

Kürzlich hat die kleine Fran Meyer dem Berichterſtatter 
der engliſchen Zeitſchrift „Tit⸗Bits“ allerlei aus ihrem 
Leben erzählt. 5 75 8 4 

Auf die Frage, ob Liliputauerinnen lieben können, ant⸗ 
wortele ſie: 

„Selbſtverſtändlich. Wir Liliputaner haben in bezug auf 
Liebe dieſelben Gefühle wie andere Menſchen. Mit 18 Jab⸗ 
ren trat ich als Zwergakrobatin in Düſſeldorf auf. Ich 
»ointe mich im Heben von Gewichken. Schon im Alter, von 
drei Jahren wurde ich in dieſer Kunſt ausgebildet. Schon 
ſehr bald konnte ich Gewichte von 10 Pfund heben. und 
ter bob ich obne Mühe das dreifache meines eigenen 
Körpergewichtes. Vater und Mutter waren Artiſten und 
fo kam auch ich zu dleſem Beruf. Ich möchte beſonders dar⸗ 
auf bluweiſen, daß meine Eltern und auch meine Groß⸗ und 
Urerozeltern Menſchen von normaler Größe waren und 
es friiher in meiner familie überhaupt keine Zwerge gab. 

an Düſſeldorf lernte ich Wilhelm Mener, einen Löwen⸗ 
Handiger kennen, der bel einer anderen Trunve lätig war. 
Wir lebſen im gleichen Gaſthof. Er war ein hübſcher Mann, 
von gutmütjgem Weſen und beherrſchte ſiebhan Syrachen. 


Ah ſuxach ſechs Sprachen. Wir wurden Freunde und 
Tchlies lich hlelt er um meine Haud an. Ich war natürkich 
ewas erſtaunt und fragte ihm, was ex an mir fände, Er 


aber fnnte. daß meine Kleinßelt ihn car nicht Möre, und er 
mich ſo recht von Herzen lieb hätte. Wir heirateten, 


und ich habe es niemals berent. 
und nicht ein 


et 95 Jahren und wir vereint 
batten wir Streit. fr 
18 Jahren alug ich die Ehe ein. Ich nah meinen 
aul und lebte ine noch als ſchaffende Hausfrau für 
Man. Ich kochte und wuyſch, 
rnit Aber en non mich in das Artl 
fulg als Schlangenhz 
u viele Länder der 
daß ich der Geburt eines Kinde 
in meine holländiſche Heimat 


& 


einziges 


entgegenſah. 18 
nach Amſterdam 


onfeich ſand ich das Inter, 

und zm Ausland. Noch nie in der Wei 

„ hatte einn Zwerg nem normalen Manne ein 
dein ſehnlichſter Wunſch war damolg. daß 
normaler Menſch geboren und ſich sps 
teln würde. 
Geburt ren viefe Aare 
delommen. Man zeigte mir das Bao. 
12 Wund ſchweres Mädel und ſo groß. 


und Gelebrte 
Es war ein 


ten konnte. 


bob ich en kaum im Arm ba 


erst abe ich damals akeich die Fluner der Kleinen unter⸗ 
„ ſe baren ungleich lang. Da mußte ich, daß met 
del keine Liltentonerin werden würde. denn bei Bable 
raen find die Finger alle gleich lang 
en Mabn wurde von der geſam 
ie junge Könſaln 9 
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das Baby 'n 
erhielt es den 
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ne sch. trotz mei 
Mein kräftiger Körbe 
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nz geſund, 
da ſeranwn wurde auch ſie Artiſtin. Ste iſt 
Nälchen uit heltblonden Haaren und blauen 
hat daun eßenſalls einen Artiſten geheirg 
e bin ich Großmutter und ſicherlſch wohl die Pleite 
mutter der Welt, 


Viel habe ich im Leben geliehen. 


hen Welt 
mit der 
s Hobel guf den 
lumen und Ger 
teda. 

ngen von 
Im Alter 
kleizen Körpers, 
ſo ſagten die Aerzte. 
r gerettet, Ich wurde 


nerſt reiſte ich als Klud mit Barnums Zirkus. Barınım, 
den Beier, habe ich ſtets ür einen der tüchtiaſten Menſchen 
auf, der e gehalten, Wir lebten im Zirkus wie eine 
aroße Familie. Der alte Barnum war jtreng. aber immer 
ein guter Vater für uns alle. Als ich 12 Jahre alt war, 
wurde er begraben 

In meinem Familienleben bin ich vollkommen glücklich. 
Ich mache mit Vergnügen meine ganze Hausarbeit genau ſo 
wie jede normal gebaute Frau. Im Eſfen haben mein 
Mann und ich den gleichen Geſchmack. Das iſt ſicherlich ein 
Grund, daß wir jo aut übereinſtimmen. Ich bin auch im 
Kochen außerordentlich tüchtig. 
Körperlich reiche ich nicht an die Größe anderer Menſchen 
n, aber geiſtig fühle ich mich ihnen vollkommen eben⸗ 
Ich leſe gern aute Zeitſchriften und Bücher. Ich 
bin ſehr muſikaliſch und habe eine große Vorliebe für Tiere. 
So bin ich alſo in vleler Beziebung wle jeder normale 
Menſch. Ich bin imſtande alles das au leſſten und zu tun, 
was andere Menſchen vollbringen. Mein Seift war immer 
ſehr rege und ich habe es unter anderem auch verſtanden, 
durch gielbewußte Arbeit mir Geld zu eriparen, 


Ich liebe den Tanz nicht, 


aber ich ſchwärmte immer für Ertüchtigung des Körpers 
durch ſportliche Uebungen. Gern babe ich hubſche leider. 
aber ich benutze keine beſonders konſtruterken Kleinmöbel, 


wie 3. B. die Lilipufaner Tom Thumb und Mrs. Warren. 
Ich benutze zum Sitzen einen gewöhnlichen Stuhl ſchlafe in 
einem richtigen Bett und koche an einem gewöhnlichen Herd, 
wobei ich allerdinas auf einem Stuhl ſtehe. 

Vom Leben glaube ich. daß es iſt. wie man es ſich ſelbſt 

macht. Alles häugt von der eigenen Perſönlichteit ab. Ich 
siehe es vor, mir mein Leben glücklich zu geſtalten.“ 
Yur Werdegang dieſer Liliputanerin, die ſich ihre Gleich⸗ 
Unng mit anderen, normal gewachſenen Menſchen durch 
zähen Willen erfämpft hat. muß man die Energie bes 
wundern. David konnte ſchon den Rieſen Goliath beſiegen. 
Die kleine Frau Meyer hat im ſchweren Lebenskampfe 
ſicherlich auch einen ſchönen und verdienten Stieg davon⸗ 
getragen. 


Das parlamentariſche Dokument. 
aba, der erſte Fonftintionelle Staat, 


Eine Inſchrift auf einem Stein, der in Süd⸗Arabien 
gefunden worden ift, hat enthüllt. daß Saba das erſte konſti⸗ 
tutionelle Königreich war. Saba bat, wie der Proſeſſor 
James A. Montgomery von der Penniylvania-liniveriität 
erklärt, „die britiſche Konſtitutlon in bemerkenswerter Weiſe 
vorausgeahnt“ Das parlamentariſche Dokument aus Saba“ 
iſt undatlert. Es ſtammt böchſtwahrſcheinlich aus einer be⸗ 
deutend ſpäteren Periode als der, der die Königin Baltis 
oder Magueda von Saba angehörte, die dem König Salomo 
ihren denkwürdigen Beſuch abſtattete. Profeſſor Monk⸗ 
gomery nimmt an, daß das Steindokument einer Zeit an⸗ 
gehört, die nur kurg vor der chriſtlichen Zeitrechnung lleat. 
Der Stein iſt nicht nur mit den Hauptgeſetzen des Reiches 
Saba beſchrieben; er zeigt vor allem auch die Beſtimmung, 
daß der Wille der Vertreter der Staaten des Königreiches 
genau jo zu beachten iſt wie die Dekrete des Königs. Es 
wird da angeordnet. „daß das Geſetz fo bekannt gegeben 
werde, daß der, der danach fragt, Aufklärung erhält“ 

Dies aber it im Weſen das engliſche Prinzip, Da das 
Dokument welter auf zwei frühere Parlamentsſitzungen 
Bezug nimmt, fo ſcheint daraus hervorzugegen. daß in Saba 
ſchon geraume Zeit das konſtitutlonelle Verfaſſungsweſen 
geberrſcht hat. 


„Wahrhafter und einentlicher Verlauf des in Thorn ben 
u Jeſultenkloſter Aung 1 enf, Juln, entſtandenen 
Tumults“ betitelt ich eine Schrift, die 1751 anonym in 
Liegnſtz erſchlen. Sie bildet die Ergänzung oder den Au. 
aus Steinau gebürtigen 


r tam zibeimal nach Thorn, auleht bat er dart 
drei Blertel Jahre gearbeſtet, Dem furchtbare Begebnis, 
das bier geſchlidert werden ſoll, b. 
und man wird ihm menſchlich nach en #0 

Vorfall in daun zeitlebens nicht kosgelaſſen hat. 


lich und gerecht die Dinge zu ſchllderu, wie er ſie geſehen 
balte. 


Veranlaſſuug zu dem La gab das 


Aholtken in Thorn, die lu der Minderzahl waren 

rwallung und die freien Bernfsſtände waren 

„ halten die Erlaubnis, zweimal Im Jahre eine 
t 


dieſe Progeſſionen der Anlaß 


au Beibereien. 


Immer waren 


Bürger und Kaufleute hielten ſich daheim hinter ver 
ſchloſſenen Türen auf, um dem in dle Stadt ſtrömenden 
vorne Landvolt unter Führung ihrer Edelleute keinen 
Anlaß zu Konflikten zu geben. Die Katholiken verauſtalteten 
beim Wonnenkloſter innerhalb Friedhoſes eine Pro, 
action. Evaugeliſche Bürgerkinder ſtanden in den en, 
und ſaben dem Trelden zu. Sie hatten ihre Mügen auf dem 
Ei ten und nun kam ein lathollſcher Student und 
. Das jab ein Kaufmann, der ſich 
ümiſchte: „ ſchlägſt du die un ⸗ 
„die wiſſen viel von eurer Nacxedell“ 
Folge war, daß der Kaufmann von den Katbolften 
rilgelt wurde. Einige Handwerker 
2 geſehen und ſpraugen dem Kaufmann zu s 
entwbckelte ſich eine Sch, ei und die Stadtwache nahm 
einen von den kalboliſchen udenten feſt. Der Bürger. 
meiſter der Stadt weigerte fi, den aufgeregten Katholften 
den Gefangenen am Sonntag frei zu geben, ſie ſonlten am 
Montag wledertommen. Vacheſchnaubend verſuchten bie 
udenten des katholiſchen Seminars den nächſten Montag 
darauf die Hauptwache zu ſtürmen, ſie wurden aber von 
den Wachmaunſchaften abgewieſen. Die Handwerlergeſollen 
ju der Stadt, die Montags ihren freien Ausgang hatten 
(blauer Montag], dämpften die weitere Augriffsluſt der 
Katholiken, die es gern zu einem offenen Auslrag ihres jeit 
zwei Jahrhunderten vom Klerus genährten Haſſes wollten 
kommen laſſen. 


Im Verlauf dieſes unrubigen Montags verfielen die 


1 auf den Gedanken, die Löſung ihres Studenten 
durch 


einen Gegenſtreich zu erzwingen. 


indem ſie einen Evangeliſchen feſtſetzten. Sie fanden dieſes 
Opfer in der Perſon eines barmloſen tLeofoniihen Stu⸗ 
denten der im Schlafrock vor einer Tür ſaß und gemüllich 
ſeine Pfeife rauchte. 

Den ſchlepplen fie, halbtot geprügelt, in das Jeſuiten⸗ 
kollegtum, verprügelten Ihn hier nochmals und blieſen daun 
im Gefühl ihres Sieges „Viktoria“ mit Pauken und Tror 
veten zum Fenſter hinaus. Die Bemühungen des Stadt⸗ 
oberhauptes, dieſen ungeſetzlichen Aktus auszugleichen, in⸗ 
dem er den katboliſchen Studenten freizulaſſen verſprach, 
führten zu feinem Erfolg. Zuletzt ſagte er zu den Ab⸗ 
orbuungen, die bei ihm erſchienen waren: „Kinder, ich kann 
euch nicht helfen, ſeht ſelbſt zu. wie ihr ihn mit Manier 
heraus“ bekommt!“ ließen ſich die Thorner Hand⸗ 
werksmeiſter und Geſellen nicht zwefmal ſagen. Es ent⸗ 


Das 


Das Blutbad von 


Der Kampf der Konfeſſionen. — Ein ungeſühntes Kulturverbrechen. 


Das „Ernüchterungs⸗Hotel.“ 


Betrieb in San Diego. — Automobile im Zickzackkurs. 


An der kaliſorniſch⸗mexikaniſchen Grenze nahe der Stadt 
San Diego ift eine ſtaatliche „Ernuchterungsſtatſon“ einge⸗ 
richtet worden. Dieſe Maßnahme hat ſich aus Gründen der 
Verkehrsſſcherheit als dringend notwendig erwieſen. Täglich 
fahren, jo ſchreibt die „Frankfurter Zeitung“, alkoboldurſtige 
Amerikaner ſcharenweiſe über die Grenze, um in Mexito das 
erſehnte Naß auf Vorrat in ſich auſzuſtapeln. Bei ihrer 
Rückkehr find ſie in der Regel ſtark angeheſtert, jo daß ſie mit 
ihren Automobilen den bewußten Zickzackkurs verfolgen und 
in dieſem Zuſtande nicht ſelten eine Gefahr für die Straßen 
an der Paziſiktüſte bedeuten. Jetzt nehmen ſich die Beamten 
der Station dieſer ſchwankenden Geſtalten an und bringen 
fie in dem neu errichteten Hauſe unter, wo fie ihren Rauſch 
ausichlafen können. 

Dieſes „Ernüchterungs⸗Hotel“ iſt in feinen Ausmaßen auf 
eine bedeutende Inanſpruchnahme eingerichtet: es hat über 
200 Zimmer, iſt im übrigen mit allem modernen Komfort 
verſehen, die Badeeinrichtungen 


ſollen ſich einer beſonderen hervorragenden Ausstattung 
erfreuen, 


wohl unter der Ueberlegung, daß die „Hotel⸗Gäſte“ in der 
Negel eines erfriſchenden Bades ſehr 1 iind. Die 
Zimmerpreise find, trotzdem alle aneinander völlig gleich find, 
doch durchaus verſchieden, bis zu 10 Dollars pro Perſon. Die 
Höhe des Preiſes richtet ſich, dem Zweck des Hotels ent⸗ 
ſprechend, nach dem „Grad der Anheiterung” des „eingelſe⸗ 
ferten“ Gaſtes. Mit anderen Worten: neun Zehntel Be 
trunkene, die vielleicht 24 Stunden Ruhe bedürfen, bevor fie 
wieder in der Lage find, ein Auto normal zu lenken, müſſen 
mehr bezahlen, als Herrſchaften, die bereits nach einem er⸗ 
1 Bad die erforderliche Stabilität wieder erlangt 
haben. 

Dieſes „Eruüchterungs⸗Hotel“ iſt, wie eine Zeltung in 
San Diego zu berichten weiß, das Ziel vieler Ausfl 
worden, die ſich über die grotesken Szenen bei dem Einſaug 
der „Ernüchterungskandidaten“ beluſtigen. Natürlſch fehlt 
es auch nicht an Leuten, 


die hoffen, ihrerſeits Alkohol ergattern zu können, 


weil nicht jelten die über die Grenge Kommenden noch etwag 
von dem verbotenen Naß mit ſich führen; inſolgedeſſen ſind 
die Autos der „Hotelgäſte“ das Ziel eingehender Unter⸗ 
ſuchungen geworden. Da viele Gälte ihr Geld ee der 
Grenze in Altohol umgeſetzt haben, jo wird oft der Wagen als 
Pfand surhbehntten, bis das Geld herbeinefchafit It. 


Thorn. 


wickelte ſich alſo ein richtiger Sturm anf das Jeſulten⸗ 
ſeminar, bei dem es auf beiden Seiten blutige Köpfe Tebte, 
Zuletzt aber fienten doch die Bürger und gelangten in das 
Aloſter hinein. Sie fanden ihren Geſaugenen nicht, den 
die Geſſtlichen ſchon vorher durch eine Hinterpſorte binaus⸗ 
gelalſen hatten. Die ganze Stadt beſand ſich in Aufruhr. 
die Stadimilig war aufgeboten worden, dle Tore der Vor, 
ftädte wurden verriegelt, damkt Fein pofufſchor Zuzug von 
auswärts bineln gelangen konnte. Groſſe Bolkohanſen ber 
lagerten die katholiſchen Gebäude. Nun ſoll ein Schuß aus 
dem Kloſter auf die Menge abgegeben worden ſein, was die 
unge veranlaßte, zum ämelten Male das Gehäude zu 
men. 

Alles, was nicht niet und nagelfeſt war, warf dex em⸗ 
pörte Volkshaufen aus den Feuſtert berausz die Geiſtlüchen 
waren geflüchtet, Aim anderen Morgen ningen aus, Thorn, 
das damals au Polen gelchrte, zwel Staſelſen nach Warſchau, 
eine des Maglſtrats und eine pon den Kathollten. Jede w 
wahrſcheinlich fo gehalten, daß die gauze Schuld der (beg, 
partei zugeſchoben wurde; nur enſthielt außerdem noch 
katholiſche die furchtbare Anklage, die Volksmenge hätte 


unter Billiaung und mit Unterſtiütznug des Magſſtogis 
Schändungen an Helligenbildern verübt, dieſe zerſchlagen 
und gar verbraunt,. 

Es vollzog ſich nun, au dieſen läpuſſchen Vorfall au. 
knſtpfend, sine furchtbare Juſtid) an der Stadt. Ste darf mil 
Recht als eine der größten Kulturſchanden der neueren Jeſt 
angeiprorpen werden. Sechs Regimenter der poln. 
Krönarmee wurden in die Stadt verlegt, dle Bürg, 
war den ſchlümmſten Repreſſalſen ausgeſetzt. Bon der; 
liſchen Geiſtlichteit wurde der ſtärkſte ewiſſenszwang auf 
die Bürger, beſonders auf die Angeklagten, ausgeſtht. 

Wer ſeinen Glauben abſchwur, kam von der Auklage der 

8. Ein hochnotpeluliches Ge⸗ 
Landſtünden, hatte die be⸗ 
Jedoch vorher hatte ble 
akommiſſion drei Viertel Jahre hindurch n lun, um 
getz vorzuberelten. Der ganze Verlauf des Pros 
zeigte anf, wie man beſtrebt war, dle Stadt In ihren 
und fie zu einem gutpoluſſchen 


richt, gebildet aus den ve 
ugelſſchen gözuur 


geſſes 1 
relen Rechten zu treffen, 
Objekt zu machen. 

Beinahe führte dieſer Streit, der die Anteilnahme ſamt⸗ 
licher eurdpäiſcher Länder erregte, zu krlegeriſchen Kon⸗ 
füſkten. Friedrich Wilhelm II. von Preußen verſuchte ver⸗ 
gebens zugunſten der Verurteikten zu Änterpellieren, er 
wandte ſich au die Könige von England, Dänemark, Schwe⸗ 
den, an den ruſſiſchen Zaren, guch an den König von Polen 
ſelbſt, um die Verurtellten zu retten. 


Niemand ſtaud ihm bei, 


vielleicht war die preußiſche Abſicht zu durchſichtig, daß mehr 
polftiſche als menſchliche Motive die Triebfeder waren. 

Am 7. Dezember 1724 vollzog das Blutgericht ſeinen Auf⸗ 
trag. Sieben evangeliſche Handwerker und Kaufleute, die 
bis zu ihrem Tode die Beteiligung an dem Krawall be⸗ 
ſtritten, wurden unter grauſamen Torturen öffentlich bin⸗ 
gerichtet. Das erſte Opfer war das Oberhaupt der Stadt. 
Zuerst wurden den Armen die Hände abgehackt, dann erſt 
fiel der Kopf. Erſparen wir uns die widerlihen und grau⸗ 
ſigen Beſchreibungen dieſes Mordens, dem ganz gewiß Un⸗ 
ſchuldige zum Opfer fielen. Denn die wirklichen Beteiligten 
hatten ja meiſt vorher ihren Glauben abgeſchworen, um ſich 
zu retten. Auch kam den Katholiken ſa nicht darauf an. 
eine Sühne für angeblich an ihnen verübte Verbrechen zu 


finden, als vielmehr, durch dieſes Gerichtsve Aabren ihte 
Macht iu der Stadt aufzurichten. Unter den Opfern war 
auch der Meiſter unjeres Gewährsmannes, der Gerber 


Christoph Härteln. Kettner bat bei deſſen Witwe noch einige 
Wochen gearbeitet, um die noch unbereiteten Felle zu ver⸗ 
arbeiten. Er iſt daun beimlich aus der unruhigen Stadt 
entwichen, 


